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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
duntage täglich erſcheinende 
fü tt beträgt vierteljährlich 
u de Stadt Pofen 1Y, Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
21½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
n und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 15. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
fuht: Dem Forſtmeiſter Labry zu Aachen und dem Regierungsrath 
Nagel l zu Stettin den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
h ullebrer und Küſter Joſepb Schefers zu Rorup, im Kreiſe Cösfeld, 
\ Je Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Kaufmann J. da Coſta 
edreiro in St. Thome zum Konful daſelbſt zu ernennen. 5 
Die Kaufleute H. Ebell in Macao und J. Truelſen in Ningvo find 
Konſular⸗Agenten daſelbſt beſtellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Journale veröffentlichen eine Erklärung des deutſchen Pa⸗ 

ers Cappel, wonach Franz Müller auf dem Schaffot un⸗ 
mittelbar vor der Hinr' tung ihm ſeine Schuld mit den 
orten bekannt habe: ) habe es gethan.“ 


Turin, 14. Uovemb . Im der heutigen Sitzung der Depu- 
Ürtenkommer bekümpſte Berti das Projekt der Verlegung der 
Sunptrant. pe poli erklärte, der Vorſchlag zur Verlegung der 

uptſtadt ſei von Italien ausgegaugen. Die Konvention hänge 
ſummen mit den übrigen turopäiſchen Fragen. Die italienifche 
Ürgierung habe die Nothwendigkeit einer Annäherung an Frank- 
gefühlt, um ein neuts Einverſländuiß der Westmächte herzu- 
lelen. Die römifcpe Frage habe ein Hinderniß für eine liberale 
Mopäifche Allianz fein Können. () Ftankteich wolte die Frage 
t löfen, ohne den Katholiken Zuzuſichern, daß der Papf vor Ge- 
oe heſchützt ſei. Die 4 bention habe Italien wieder aufge- 
Get und der Einigheii uer zugeſichett. Pepoli weit Zurück 
N die Furcht vor einer e cdietsabtretuug; die Konvention werde 
ort die franko - britifche Einigkeit wieder herſtellen. Die Auf- 
babe Italiens fei ts, ein Eiuverſtändniß zu erlangen. Bei der 
 Ümifepen Frage fe die Freiheit der Welt intereffirt. Mur , 
ſche Mittel fei eine Löſung derſelben möglich. Dann biewi' 


Hillen auf di ö 5 
x uf die Konvention noch nicht geantwortet, fie rechueten au 
* de Unklugheit des Parlaments, Er hoffe, daß dieſe Hoffnung . 
Shanden werde. — 


— 


Poſen, 15. November. 


* In Wien wurden die beiden Häuſer des Reichsrathes geſtern Vor⸗ 
Aulage 11 Uhr durch Se. Majeſtät den Kaiſer in Perſon eröffnet. 
— Thronrede lautete wörtlich (der uns geſtern telegraphirte Auszug 
he nach Schluß der Zeitung ein, und lam daher nicht mehr zum Ab⸗ 
Luck. Anm. d. R.): 
Geebrte Mitglieder Meines Reichsratbes! . | 
let Nachdem im Laufe der vorigen Sitzungsperiode Bedingungen einge⸗ 
en find, unter welchen der Reichsrath kraft ſeines verfgſſungsmäßigen 
Gebtes die allen Königreichen und Lündern gemeinſamen Gegenſtände der 
amt gebung zu behandeln vermag, habe Ich ihn zur Ausübung dieſer Wirk⸗ 
leit als die geſammte Vertretung Meines Reiches einberufen. j 
Me Indem Ich ſeine Seſſton eröffne, begrüße Ich Sie Erzherzöge, Prinzen 
A Hauſes, Hochwürdigſte, Erlauchte uud geehrte Herren von beiden 
br 
wird 


ern des Reichsrathes. Es iſt meine Abſicht, ſobald die Beendigung 
er Aufgaben den Schluß dieſer Sitzungsperiode herbeigeführt haben 
be den engeren Reichsratb in ſeine Wirkſamkeit treten zu laſſen. Ebenſo 
hi Ich Mich der Erwartung bin, daß in deröſtlichen Hälfte meines Reiches 
Si berfajjungfimäßige Thätigkeit, welche ſchon in Meinem Großherzogtbum 
Fuwenbürgen erfreulich waltet, allenthalben auf’ 8 Neue werde beginnen 
nich n. Auf dieſes Ziel, welches Ich im Intereſſe jener Königreiche, wie 
And minder des geſammten Reiches in naber Zeit erreicht zu ſehen wünsche, 
wah ie ernſten Bemühungen Meiner Regierung gerichtet. Vertrauen und 
de Einſicht werden zu ſegensvollem Gelingen führen. : 
leg, Fine Reihe bedeutiamer Ereigniſſe für mein Haus wie für das Reich 
Rost zwiſchen dem Schluſſe der vorigen Sitzungsperiode und dem heutigen 
Nabe Die mit meiner Zuſtimmung erfolgte Annahme der mexikanischen 
erkrone von Seiten meines Herrn Bruders, des Erzherzogs Ferdinand 
der Amilian, jetzt Kaiſers Maximilian 1. von Mexiko, hat eine Regelung 
0 d. erbei in Betracht kommenden Agnaten⸗Rechte nothwendig gemacht. 
dat leſem Ende habe Ich am 9. April d. J. zu Miramare einen 4 5 
zogen, welchen Meine Regierung Ihnen mitzutheilen beauftragt iſt. 
all, Beſeelt von dem eifrigen Beſtreben Bu Erhaltung und Befeſtigung des 
. pneinen Friedens beizutragen, wünſche Ich Mir Glück zu dem guten 
ner Neuehmen und den freundſchaftlichen Beziehungen, welche zwiſchen Mei⸗ 
werd egierung und den übrigen großen Mächten Europas beſtehen. 
Ian, nicht aufhören, dieſe Beziehungen ſorafältig zu pflegen und Alles zu 


"gaben beichäftigt iſt, auswärtige Verwicklungen fern zu halten. 


ande ebrenvollſte Weiſe beieitigt worden. Die Vertretung Meines Reis 
Weile ird mit bewährtem patriotiſchen Gefühle Meine Befriedigung darüber 
ducch ß aß dem Kriege zwiſchen den deutſchen Mächten und Dänemark 
und den Friedensvertrag, der zu Wien am 30. Oktober unterzeichnet wurde 
I nelien Ratifikation binnen wenigen Tagen gewärtigt wird, ein Ziel ger 
fi fc iſt, welches die Erfüllungen auch der böchſten Erwartungen in 
niche die Tapferkeit der verbündeten Truppen und der Kriegsmarine Oeſt⸗ 
berech m Preußens hat einen glänzenden Preis erfochten, die weiſe und 
eich, t urückballung der neutralen Mächte das endliche Einverſtändniß 
Kor Einigkeit zwiſchen Mir und Meinem erhabenen Bundesgenoſſen, 
von Pen ge von Preußen, hat ihren hohen Werth durch denkwürdige Erfolge 
euem erprobt 


rumd geſammte Deutſchland aber, Ich zweifle nicht, wird angeſichts der 
wegt nollen und i ſten be 
un Wobde jene Eintracht wiederfinden, welche für ſeine eigene Sicherheit 
mächtige ee für die Rube und das Gleichgewicht Europas eine ſo 
! ildet. 
Bau Meinem rain haben die unheilvollen Wirkungen, welche in 


London, 14. November, 2 Uhr Nachmittags. Die 


ien nur noch die venetianiſche Frage. Bem und Oeſtteich ee welche von Meiner Regierung mik! 


um von Meinem Reiche, welches gegenwärtig mit fo wichtigen inneren 


ine Urſache e Streites im Norden Deutſchlands iſt ſo eben 


Dienſtag den 15. November 1864. 


Meines Reiches übten, Meiner Regierung die Nothwendigkeit auferlegt, 
Ausnahmsmaßregeln zur Wahrung der innern Ruhe und zum Schutze der 

Perſon und des Eigenthums der friedlichen Bevölkerung über dieſe änder 

u verhängen. Sie ſind von günſtigem Erfolge für die Sicherung dieſer ge⸗ 
fübrdeten Intereſſen geweſen. 5 ar K 
Mit Befriedigung babe Ich wahrg zommen, daß ein Theil dieſer Maß⸗ 
regeln ſich ſchon dermalen entbehrlich gen igt hat und gern gebe Ich Mich der 
Erwartung hin, in nicht ferner Zeit ſie göllig beſeitigt zu ſehen. . 

Ihre beſondere Aufmerkſamkeit werden die Angelegenheiten der Finan⸗ 
zen Meines Reiches in Anſpruch nehmen. 5 

Die ungünftigen Verbaltniſſe, welche allentbalben den europäiſchen 

Geldmarkt beherrſchen, konnten nicht ohne hemmende Wirkungen auf die 
Sate led der volkswirthſchaftlichen und finanziellen Entwickelung Oeſt⸗ 
reichs bleiben. IR . 5 
In dieſer unverkennbar ſchwierigen Lage iſt die Bedeckung des geſteiger⸗ 
ten Staatserforderniſſes doch ſtets glücklich erfolgt. 
Das ernſte Streben nach Erſparungen bietet berubigende Anhaltspunle. 
Nach erfolgter Tilgung der außerordentlichen e welche in 
der gegenwärtigen Periode noch beſtehen, iſt die endliche Beſeitigung der 
Störungen im Geldweſen und im Gleichgewichte des Staatshaushaltes zu 
erwarten. Es werden Ihnen ausnahmsweiſe in der gegenwärtigen Sitzungs⸗ 
periode zwei Staatsvoranſchlage, nämlich der für das Jahr 1865, und in 
unmittelbarer Folge auch der für das Fahr 1866 vorgelegt werden. 

Durch dieſe Uebergangsmaßregel ſoll eine geordnete Zeitfolge in den 
Seſſionen des Reichsraths und der Landtage angebahnt und die Möglichkeit 
geſichert werden, die Budgetarbeiten rechtzeitig vor dem Beginn des Finanz⸗ 
jahres zum Abſchluß zu bringen. 

Das erſte auf verfaſſungsmäßigem Wege zu Stande gebrachte Finanz⸗ 
geſetz hat in der Staatsrechnung für 1862 feinen Abſchluß erhalten. Letztere 
wird Ibnen noch in dieſer Seſſton von Meiner Regierung vorgelegt werden. 


Ihrer eingehenden Würdigung empfehle Ich die an Sie gelangenden Ge⸗ 


keit eben ſo ſehr im Intereſſe einer gerechteren und gleichmäßigen Verthei⸗ 

lung der Steuerlaſt als einer mehr entſprechenden Bedeckung des Staatser⸗ 

Ra zu wünschen iſt. 
re 


Thätigkeit wird ſich der Behandlung noch anderer Finanzvorlagen 


zuwenden, welche die Verbeſſerung beſtehender Geſetze und theilweiſe nicht un⸗ 


erhebliche Erleichterungen der Steuerträger zum Zwecke haben. Ich erwähne 
unter dieſen den Entwurf eines Geſetzes über die Verminderung der Perſo⸗ 
nalftenern in Meinem Großfürſtenthum Siebenbürgen. g 
Seit einer Reibe von Jahren nimmt die volkswirthſchaſtliche Einigung 
Deutſchlands, welche im neunzehnten Artikel der Bundesakte als ein Ziel der 
Beſtrebungen des Bundes bezeichnet, in ſpäteren Verträgen beitimmtere Ges 
ftalt und einen den Zeitverhältniſſen entſprechenden Ausdruck erhalten hat, 
die volle Aufmerkſamkeit Meiner Regierung in Anſpruch. Zur gedeihlichen 
Löſung dieſer Aufgabe, die im Bundesverhältniſſe gelegen und für die Inter⸗ 
len Oeſtreichs von hoher Wichtigkeit it find Verhandlungen nothwendig 
! „welcher de Sache 
gebührt, noch gegenwärtig fortgefübrt werden. Die Ergebniſſe derſelben wer⸗ 
den Ihnen von Meiner Regierung mitgetheilt werden u: boffe, daß fie 
fit ng euen Zolltari 


im e iefer 


gen werde, 5 — 1 

Mehrere Geſetzentwürfe, welche die Förderung der volkswirthſchaftlichen 
Intereſſen bezwecken, ſowie andere, zur Kompetenz des geſammten Reichs⸗ 
raths gehörige Vorlagen werden von Meiner Regierung in Bereitſchaft ge: 
halten, um noch im Laufe dieſer Seſſion zu Ihren Berathungen zu gelangen. 

Es iſt Mein Wunſch, deſſen Erfüllung Jbr bingebender Eifer mir ver⸗ 
bürgt, die Aufgaben, zu welchen Sie nunmehr ſich wenden, raſch ihrer 
Vollendung entgegenreifen zu ſehen, denn eine Reihe wichtiger und umfang ⸗ 
reicher Vorlagen iſt von Meiner Regierung für die Thätigkeit des engeren 
Reichsrathes vorbereitet, deren Wiederkehr an jene Borausjegung geknüpft iſt. 

Geehrte Mitglieder Meines Neichsrathes! 

Indem Ich Sie mit der Verſicherung Meiner Kaiſerlichen Huld und 
Gnade an Ibre wichtigen Aufgaben geleite, verkenne Ich die Schwierigkeiten 
derſelben nicht. Aber feſt iſt mein Vertrauen, daß es mit Ihrem Rath und 
Beiſtand Mir gelingen werde, das Reich, das die Vorſehung Mir anvertraut, 
mit ſtarker Hand einer glücklichen Zukunft entgegen zu führen. 

Ich ſchöpfe dieſes Bertrauen aus der Liebe und Treue, aus der Einſicht 
und Kraft Meiner Völker, welche Ich mit dem innigen Wunſche Meines 
Herzens, daß ihre Geſchicke zum Heile und Ruhme ihres gemeinſamen 
— ſich erfüllen mögen, dem allmächtigen Schutze des Himmels 
empfehle. 


Deutſchlan d. 


Preußen. — Berlin, 14. November. [Zur Kriegs⸗ 
koſtenfrage; Dementi der Preſſe; Rückzug der verbüns 
deten Truppen.] Die Mittheilung einzelner Blätter, daß zwi⸗ 
ſchen Bundesregierungen Erörterungen im Gange wären, ob nicht die 
den Herzogthümern zur Laſt fallenden Kriegskoſten matrikularmäßig 
auf die ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten vertheilt werden ſollten, 
findet hier wenig Glauben, und würde, wenn ſie wahr wäre, noch 
weniger Anklang finden, da ein Drittel der Koſten auf Preußen und 
Oeſtreich fallen würden, und Oeſtreich bei ſeiner gegenwärtigen Finanz⸗ 
lage kaum Luft haben dürfte, 7—8 Millionen noch zu übernehmen, man 
auch Preußen gewiß nicht zumuthen kanu, dafür, daß es Jemandem ein 


dafjelbe überhaupt in Hannover entſtanden ift, es ſei daſelbſt eine, vom 
5. datirte Depeſche des Herrn von Bismarck angekommen, in welcher 
derſelbe die ſelbſtſtändige Abberufung der Exekutionstruppen anräth, iſt 
durchaus unbegründet, und hal die preußiſche Regierung keine Veran⸗ 


ſetzentwürfe 157 Regelung der direkten Beſteuerung, deren baldige Wirkſam⸗ 


Voſener Zeikung. 


letzter Zeit die Ereigniſſe im Königreiche Polen auf die benachbarten Länder 


268. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen, 


| laffung ſich in dieſer Beziehung zu äußern, ehe der Austauſch der 


Ratifikationen des Friedensvertrages erfolgt iſt. Uebrigens wird, ſobald 
dies geſchehen, der Ausmarſch der preußiſchen und öſtreichiſchen Truppen 
aus Schleswig erfolgen, und zwar werden zunächſt die Oeſtreicher in 
acht täglichen Extrazugen über Berlin nach Prag befördert werden. 
Dieſelben werden aber nicht ſämmtlich Schleswig räumen, ſondern zum 
Theil dort bleiben, während die Preußen, von denen zuerſt die Garde 
heimkehren wird, wahrſcheinlich durch andere Truppen erſetzt werden. 
Berlin, 14. November. [Vom ſtattiſtiſchen Kon- 
greß; Militäriſches; Etatsvorlagen; zur Artillerie-Re— 
organiſation; die Marinebureaus.] Der nächſte ſtatiſtiſche 
Kongreß wird nach Florenz definitiv einberufen werden. Bekanntlich hat 
ſich der letzte Kongreß für Italien oder die Schweiz entſchieden; da nun 
die Stelle des Direktors des eidgenöſſiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus noch 
nicht beſetzt iſt, hat ſich die permanente Kommiſſion für Florenz entſchieden. 


Der Generalſtab und das kombinirte Armeekorps wird Ende der 


nächſten Woche oder Anfang der folgenden ganzlich nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Ein Extrazug iſt ſchon beſtellt. 

In den Miniſterien iſt man jetzt mit der Aufſtellung der Etats für 
das Jahr 1865 beſchäftigt, und durfte dieſelbe in der nächſten Woche 
vollendet ſein. Die Verzögerung in der Aufſtellung der Specialetats hat, 
wie wir hören, in dem Umſtand ihren Grund, daß die Provinzialbehör⸗ 
den ihre Etats und Berechnungen noch nicht ſämmtlich eingeſandt haben. 
Die hauptſächlichſten Poſitionen des Etats haben, wie wir hören, bereits 
bei den Miniſterbeſprechungen vorgelegen und ſind zum Theil Gegenſtand 


derſelben geweſen. 


Mil der Reorganiſation der Artillerie iſt bekanntlich auch eine Um⸗ 
geſtaltung des ärztlichen Perſonals bei dieſer Truppengattung nothwendig 
und vorgenommen worden. Es iſt hierbei die Zahl der Stabsärzte, 


welche bei der Artillerie bisher fungirten, um 27 vermehrt, dagegen die 


| 


Herzogthum giebt, noch eine Summe dazu zu opfern. — Das Tele⸗ 
gramm, welches der Wiener Preſſe aus Hannover geſchickt wird, wenn 
glücklichen Löſung der Frage, von der es im Innerſten bes | 


ſſion zu | Sgr 


Zahl der Aſſiſtenzaͤrzte um 17 vermindert worden. Der Gehalt der 
Stabsärzte iſt auf 400 Thlr. normirt, es beträgt mithin die Summe, 


Stroh au ‚301 Thlr. 25 
verhältniſſe unſerer Stadt beg 
kung auszuüben. 
Marineminiſteriums hier ſelbſt 
auf dem Leipziger Platz Räume in einem Gebäude gemiethet worden. 
Für letztere wurde feither eine Miethsentſchädigung von 4000 Thlen. vom 
Staate gewährt, allein ſeit dem 1. April d. J. genügte dieſe Summe 
dem Beſitzer nicht mehr und hat er deshalb die Jahresmiethe für die Räum⸗ 
lichkeiten um die bedeutende Summe von 1000 Thurn. geſteigert, ſo daß 
der Staat, da es augenblicklich nicht möglich war, eine geeignete Lo⸗ 
falität zur Unterbringung des Bureaus zu beſchaffen, jetzt eine Miethe 
von 5000 Thlrn. zahlen muß. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Allerhöchſte 
Statut, betreffend die Stiftung einer Kriegsdenkmünze für 
den Feldzug 1864. Dieſe Denkmünze beſteht fur Kombattanten aus 
Bronce eroberter däniſcher Geſchütze, für Nicht⸗Kombattanten aus Stahl 
und zeigt auf der Vorderſeite die Namenszuge des Königs von Preußen 
und des Kalſers von Oeſtreich, mit den darüber befindlichen Kronen. 
Die Rückſeite trägt auf der für Kombattanten beſtimmten Denkmunze 
die Inſchrift: „unsern tapfern Kriegern 1864“, umgeben von einem 
Lorbeerkranze; — auf der für Nicht-Kombattanten beſtuimmten Denk⸗ 
münze befindet ſich in einem Eichenkranze die Jahreszahl 1864. Die 
Denkmünze wird an einem ſchwarzen von einem weißen und einem gelben 
Streifen durchzogenen Bande auf der Bruſt getragen. Die Kriegsdenk⸗ 
münze erhalten alle diejenigen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, ſo 
wie diejenigen Militär⸗Aezte, Geiſtlichen und Beamten, welche ſeit der 
Eröffnung der Feindſeligleiten, alſo vom 1. Februar d. J. an, bis zum 
Abſchluß der Friedens⸗Präliminarien, am 2. Auguſt d. J., in dienſtli⸗ 
cher Funktion die ſüdliche Grenze von Holſtein überſchritten oder zur Be⸗ 
ſatzung der aus Veranlaſſung des dänischen Krieges in der Oſtſee in 
Dienſt geſtellte Schiffe, oder zum Norſee-Geſchwader gehört haben. 
Dem Komité in Leipzig, welches ſich zur Unterſtützung der 
Bauerſchen Erfindung gebildet hat, iſt, auf die Anfrage an das 
preußiſche Kriegsminiſterium, ob und in wieweit dieſes die Ausführung 
derfelben zu übernehmen gewillt jet, nach der „D. A. Z.“ von dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon unter dem 2. d. Mis. eine Eröffnung zugegangen, wo⸗ 
rin es heißt: „Ich verkenne die Wichtigkeit der Erfindungen des Herrn 
Bauer leineswegs, beabſichtige vielmehr, von denſelben für die preüßiſche 
Marine denjenigen Gebrauch zu machen, der ſich nach eingehender Prü⸗ 
fung als nützlich erweiſen wird, und zweifle nicht, über die dazu erforder⸗ 
lichen Fonds ſeiner Zeit verfügen zu können.“ 

— Der Ausſchutz des deutſchen Handelstages hat beſchloſ⸗ 
ſen, von einem Vorgehen ſeinerſeits mit Anträgen an die Regierung vor 
der Hand gänzlich Abſtand zu nehmen, vielmehr die Fragen in Bezug 
auf die deutſchen Goldmünzen auf die Tagesordnung des nächſten, im 
Juni 1865 in Braunſchweig zuſammentretenden dritten deutſchen Han⸗ 
delstages zu ſetzen. Um aber für eine gründliche Behandlung, wie für 
möglichſte Vereinfachung der Debatten zu ſorgen, hat der Ausſchuß fer⸗ 
ner beſchloſſen, einige mit ihren Gutachten noch rückſtändige Handels⸗ 
kammern, deren Anſicht lennen zu lernen, wünſchenswerth erſcheint, an 
deren baldige Einreichung zu erinnern und alsdann ſämmtliche Gutach⸗ 
ten, ſyſtematiſch geordnet, drucken und allen Handelskorporationen vor⸗ 
her zukommen zu laſſen. Jeder derſelben wird es von Intereſſe ſein, 


innen auch auf 


2 


die Anſichten und Motive der übrigen deutſchen Handelsvorſtände in die⸗ Schleswig⸗Holſtein. : nehmen, da ich fühle, daß, wenn ich jenen Angaben nicht widerfprädhe, IF 
ſer Frage vorher näher kennen zu lernen und danach die Sache aufs Hamburg, 14. Nov. Nach einer Uebereinkunft mit der Berlin⸗ tg . bre eee 
Neue zu prüfen. Die hierauf begründete Dislutirung der Sache im Hamburger Eiſenbahnverwaltung werden die sämmtlichen öſtreichiſchen = In der vorigen Nacht brach in dem Eiſenbahnſchuppen zu 
Plenum des deutſchen Handelstages wird dann um ſo größeres Gewicht Truppen der alliirten Armee noch innerhalb des Monats November, im ceſter eine furchtbare Feuersbrunſt aus, welche einen Schaden 
haben und auf die weitere Entſchließung der Regierung nicht ohne Ein⸗ äußerſten Falle bis zum zweiten December, über Berlin zurückbefördert, Betrage von 25,000 Pfd. St. anrichtete und über 400 Arbeiter beſchif⸗ 
fluß bleiben. . a mit alleiniger Ausnahme der Brigade Kalixt, deren Hauptquartier muth⸗ tigungslos machte. 

= Sa 15 V an en jeit 5 5 uuf in es maßlich Altona ſein wird. Feldmarſchall⸗Lieutenant Freiherr v. Gablenz Frankreich 
Stadt. Seine nächſten Freunde ſollen mit dem Gang der auswär⸗ wird noch in dieſer Woche hier eintreffen und mit dem Hauptquartiere 14 10 nr R iſche 
tigen und auch der inneren Politik nicht ganz unzufrieden ſein. Vom W ke er ek f vu PR But Age an Nach Briefen Be * der — 
Grafen Schwerin und deſſen näheren Freunden wird das Gegentheil Rendsburg, 10. November. Seit einigen Tagen ſind preu⸗ die er mit dem 5 Halte EEE Gemüht, 

‚ 2 „ N 1 f 11 5 1 7 5 

behauptet. ßiſche Techniker in der Nähe der Kornmühle am ſogenannten Mühlen römischen Hof der September⸗Konvention günftig zu ſtimmeh. 


“ea — — Beſchlagnahme 55 bete ee 3 graben mit Bohrungen Behufs Erforſchung der Beſchaffenheit des Vo⸗ 
wegen eines Leitartikels — wie ſie jagt: „Leiden der Preſſe“ erfolgt. Zur dens, beſchäftigt. Es find dies Vorarbeiten, wie fie auch an andern Or— i f 5 
Wahrung der Part find Recha duch bi eil. Baller tigen | ten auf der von dem preufichen Oberhauratg v. Le befünmoreten un Kl In da anf ee Kick r ein beg 
eines Artitels „Kontraſte in . welcher die Militär- nivellirten Kanallinie Eckernförde-Rendsburg⸗Brunsbüttel vorgenommen Weiſe zu löſen. Außerdem machte Herr 5 Sartiges bos ner 
erichtsbarkeit behandelt, mit Beſchlag belegt worden. wurden. (R. W. 2 gu lien. n 8 | 
Ber Die geſchäftsleitende Kommiſſion des Sechsunddreißiger e n, 14. November, Morgens. [Telegr.] Wie die — VVV 2 — 4 u 1 
Ausſchuſſes hat an die ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine und heutige „Berlingste Tidende“ vernimmt, ift Geheimrath v. Braestrup überlaffen Die More a — Kardinals . om nah 
Hülfsausſchüſſe ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem in Bezug auf gemäß dem Artikel II. des dem Friedensinſtrumente angehängten erſten Derſelbe ſtellte uerſt in Abrede, daß irgend eine fin sches Fu 
den Friedensſchluß gegen die Abtretung der Herzogthümer an Preußen Protokolls zum Kommiſſar für Jütland ernannt worden. wichen R 7 lemont Ir. der S 2 18 nancie Koiſt 
u Di er m n Maar a Da rates un dale benden ene mee eee ee 
des ausgeſprochen wird: „Da der König von Dänemark ein Recht auf 8 verlange der römiſche Hof von ihm nur eine Sache, nämlich: den 


je Herzogthümer nicht beſeſſen hat, ſo konnte er ein ſolches anch nicht London, 12. November. Geſtern fand im Hauſe der Lords unter ang 1 ) n Sache, 
e und eh, ee Weder aus e 155 Ye den üblichen Förmlichkeiten die weitere Vertagung des Parlaments Glaubigen zu geſtatten, ihre Gaben offen und frei in die Pelcrefpang 


irgend einem anderen Titel kann die Nation ein Verfügungsrecht der bei⸗ ſtatt. Das Parlament wurde dis Freitag, den 13. Januar 1865, 3 niederlegen zu dürfen, und die direkte Ueberſendung derjelben 1 
den Machte über Schleswig⸗Holſtein und feine Zukunft anerkennen; jede prorogirt. 3 g des g „Dies würde ihm zufolge mehr als genügen. Die Anerbietun Ir 
ohne den Willen des Landes zu treffende Anordnung in deſſen ſtaats⸗ — Geſtern wurden vor dem Gefüngniſſe von Newgate durch Errich- des Kaisers Betreſfs der römischen Armee find dem Kardinal i 
rechtlichen Angelegenheiten wird fie als ungültig und unverbindlich ber tung von Schranken Vorbereitungen zu der auf Montag Morgen feſtge⸗ ehrenvoll, und der römiſche Hof jei ihm dafür ſehr dantbar. Er n h 
trachten. Sie muß vielmehr, nachdem jeder Vorwand zur ferneren ſetzten Hinrichtung Franz Müller's getroffen. Die Sheriffs, jedoch nicht, wozu dieſelben nützen ſollten. „Sie behaupte 

inhaltung des inneren Abſchluſſes jetzt vollends entfallen iſt, mit ver⸗ Alderman Dakin und Alderman Besley werden heute Vormittag eine meinte der Kardinal, „daß wir nach dem Abzuge der franzöſiſ 12 
ſtärttem Nachdruck darauf beſtehen, daß das nationale Programm, wie Zuſammenkunft mit dem Verurtheilten haben, die jedoch keinen beſonderen Truppen durch die Konvention vom 15. September vollſtändig im 
es bereits wiederholt und erſt kürzlich in unſerem Bericht über die letzte Zweck hat, ſondern durch die bloß einem alten Brauche genügt wird, jedes Complol im Auslande geſchützt ſind und nur innere je 
Sitzung des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes dargelegt worden, zur fofor welchem zufolge die Sheriffs den zum Tode verurtheilten kurz vor der ruhen au befürchten haben. In dieſem Falle genügen ul 
tigen und unverkürzten Durchführung komme, ohne jede Einmiſchung Hinrichtung einen Beſuch abzuſtatten pflegen. Wie man hört, hatten 8000 Mann Soldaten. Wenn wir jedoch einem piemon 705 
Dritter, und lediglich nach Maßgabe des Rechts und der Selbſtbeſtim- geſtern Herr Parkes, der Anwalt, welcher am Donnerſtag die Denkſchrift ſchen Einfalle zu begegnen haben, was ſollen dann die 12,000 Ma 
mung des ſchleswig⸗holſteinſchen Voltes.“ — Die Herren predigen ofjen- des deutſchen Rechtsſchutz⸗ Vereins überreichte, und Herr Berndes, eine die man un geben will, gegen die we Viktor Emanuel befehl 5 
bar tauben Ohren, denn in den Herzogthümern hat man nicht erſt jetzt Unterredung mit dem Unter⸗Staatsſekretär im Miniſterium des Innern, 200,000? Wir wollen kein zweites Caſtelfidardo herbeiführen. 
nöthig zu zeigen, daß man gar nicht daran denkt, ſich irgendwie anders Herrn Waddington. Dieſer erklärte dem Vernehmen nach, Sir. G. Grey int alſo, daß der römiſche Hof, wie man auch ſchon behauptet „ auch 
als durch Adreſſen und Reſolutiouen in Untoſten zu ſetzen. Wenn nichts werde heute wieder in London eintreffen, und bat den Verein, alle ſeine Ereigniſſe ihren ruhigen Gang gehen laſſen und die Konvention „ ob 
Anderes eintritt, um die Ausführung des Friedensſchluſſes zu erſchweren, Dokumente jo bald wie möglich einzuſenden. Mindeſtens drei Perſonen ſelbſt nicht indirekt, anerkennen will. Unter der Hand ſucht er 5 int 
diefer Proteſt und die Befchlüffe, die ihm etwa folgen werden, thun ihm haben in den letzten paar Tagen aus verſchiedenen Theilen des Landes wie auch der Abgang der ehemaligen Zuaven nach Rom beweift, Aut 
ſicher feinen Eintrag. N 1190 19 8 ei Dan ji fh 8 e kan 17 X: 195 8 und mit kräftigeren Elementen aus dem 

— Der heſſen⸗darmſtädtiſche Staatsminiſter, Freiherr v. Dal- | anklagen und ihr Bedauern darüber ausſprechen, daß der Unſchuldige für 9 TEE - 

wigk, gehört > 5 5 5 N der a a den Schuldigen leiden ſolle. Einer der Briefjteller datirt ſein Schreiben 7 Algerien dauert die Inſurrektion fort; die Fru 
Schwerin die neugeſchaffene Ordensdecoration von der Wendijchen | einfach aus Mancheſter, ohne irgend einen weiteren Schlüſſel zu ſeinem machen Kreuz- und Quermürſche, ohne beſondere Reſultate zu erzi 
Krone ertheilt hat. Aufenthaltsorte zu geben. Die Namens = Unterfchrift iſt jo unleſerlich, Sch wei 


Glogau, 13. November. Das Komité für den Bau einer daß fie jedem Verſuche, fie zu entziffern, trotzt. Die beiden anderen, Genf, 14. November, Morgens. [Telear.] Geſtern habel 
Eisenbahn von Liſſa nach Kaliſch hatte eine Deputation nach deren Einer ſeinen Brief an den Solcitor-Öeneral richtete, ſcheinen iD die Bahten fürden ee 5 en 
Berlin gejendet, um fid) dieUinterftügung der Staatsregierungzufichern ; | Angenommener Namen bedient zu Haben. Die Wohnung ae FÜ auf dem rechten Nhonenſer herrsche Ruhe, dagegen it die Stimm} 
dieselbe ıjt am Freitag zurückgekehrt. Wie wir hören, wurde fie von allen in beiden Fallen. Der, Times“ find folgende zwei Briefe zur Veroffent. in Carouge eine gereizte und Haben dafelbjt wiederholentlich Schlägerei" 
Miniſtern auf das freundlichſte empfangen und hat von dieſen die Zu- lichung zugegangen: 1 gefunden, ohne daß indeß die Ruhe dadurch ernſtlich bedroht wude 


ert 5 rnieltes erdalten > bri iv! x i ilten, ir George Grey gerichteten 7 F 
icherung der Forderung des Projektes erhalten. Neu dürft n 2 ufer r bes denen de A 3 ae den Aurichub der Das Refultat der Wahlen ift noch nicht befannt. 


Die Ausfichten, welche derſelbe eröffnete, waren ganz glänzend. 


8 n iſt, die! aan bn Warſchau üder Kaliſch nad — hen begreifen, die Deliller, wenn er einer der beiden im a rg Italien N ger 
au” 4 9 zu bone, an die ſich die rojettir te viſſa⸗Oſtrowo⸗ Kallſcher Bahn ſehenen Manner geweſen wäre — obgleich Herr Lee erklärt, daß dies nicht Turin, 10. November. Die öffentliche Meinung hat ſich je 
anſchließen ſoll. Die Bahn Vſſa-Oſtrowo-Kaliſch dürfte als geſichert der Fall war — im Beſitze aller der Habſeligkeiten gefunden werden konnte, bald von ihrem Schrecken erholt. Seitdem man geſehen, daß die jünng 


x Rn, 5 er Ale da er ſie mit feinen Spießgeſellen hätte theilen müſſen. Es iſt wahrſchein⸗ f N e ET nden / 
zu betrachten fein, denn die vier dabei intereſſirten Kreiſe find entſchloſſen, licher, daß er fie alle von einem dieſer Menſchen kaufte, oder ſpäter von 2 epeſche 3 as he rg 23 5 üble Aufnahme auen 
den zum Bau der Bahn noth wendigen Grund und Boden unentgeltlich | einem jüdiſchen Mitſchuldigen derſelhen unter Umftänden, die, als er dariiber betrachtet man dieſes Aktenſtück als ein Unterpfand des gegen daß 
herzugeben, ſowie ein Drittel der auszugebenden Aktien zu übernehmen. nachzudenken anfing, ſeinen eigenen Verdacht erregten.“ Mit Bezug auf dreie | Einverſtändniſſes. Man erkennt aus der Haltung der Majorität, u 
Durch dieſen neuen Verkehrsweg, welcher die alte hiſtoriſche Straße von Stelle erwarte ich von Ihrer bekannten Unparteilichkeit die Aufnahme des | fie ihr früheres Vertrauen wieder gewonnen hat und geſonnen iſt, 9. 


4 2 8 8. der, gegenwärtigen Schreibens, damit Ihre Leſer erfahren, daß dieſe gegen eine | s ü i i i 
Deutſchland nach dem Königreiche Polen wieder herſtellt, dürfte unſere ganze Nation (in 9 und Bogen nach Art Haman's) geſchleuderte ver⸗ ee eee e ee "De 


t, welche der Stapelplat für die Oder wird, am meiſten gewinnen. leumderiſche und gehäſſige Anklage nicht im geringſten in der Wahrheit be, ſchriebenen Redner (man ſpricht von hundert) das Wort ergreifen. 
— — bach 1 — — nichts, um die Ausführung gende da Don der fen dx enge 5 Berne san Me CCC Sr 
j dali ü S nur im Entfernteſten da ngedeutet worden iſt, daß irgen N ; RE x en deln 
des Projeltes zu ermöglichen oder zu unterſtützen. (Schl. 3.) J 55 lt der e u 1 W e 2 entgegen 18 u. 9 ſeine Vertrauten erzählen, den “ 
Hagen, 12. Nov. Herr Rechtsanwalt Gerſtein hat aus geſchäft: Wort Jude hat in diefer Angelegenbeit einzig und allein in Beziehung auf | Per pandte. es Kaiſers Napoleon ſeine Rede vorgeleſen hat, w hob. 
lichen Rückſichten ſein Mandat als Mitglied des Hauſes der Abgeordne⸗ Ge deu ats 8 0 2 ne 110 . Fine Bi ange an = er — aneh 
ten niedergelegt. ekretir de eutichen Rechtsſchutz-Vereins gebraucht werden können, in ö { wei inige Ausmerzungen arin vo 
i Hannover, 11. November. Für die Eiſenbahn von Bre⸗ „ Bene dab er der Möiihen Gemwſfen cat a ehe und dieselbe ganz umarbeiten woll. — Die Wichtigfeit der Jinanzle 
i | Se Grsc EIUA de der | ce le nie Se na Be 
eit in vollem Gange. holze f 


ch bin zꝛc. London, 11. November. Henry Kiſch. dürfte das Land bald ganz ausſchließlich in Anſpruch nehmen. (K. ) 


meſſen unter Leitung des Baudirektors Burghardt. Die Route geht von Der Fe Digance Icreibt:. RE 100 Mi Das 9 5 he der K 2 ei, Re yet 
ſterholz über Teufelsmoor, Hütt { ; Sir! Ich erſehe aus einem Leitartikel in der heutigen „Times“, ſo wie | zihtleiftung au illion von der Civilliſte zu Gunſten 
fterez kuf umme, Bmden en Beten. en aus der dem Sekretär des 1 — zu Gunſten F. Müller's überreichten 5 8 * b ach 


ler nach Buxtehude ift die Richtung noch am wenigſten feſtgeſtellt, ob der d e } i bedrängten Staats⸗Budgets gegeben, findet in andern Kreifen N 
bie Bahn Diet 5 oder, ie bie Thule jetzt für se. halten, 3 50 o 5 Aal ahmung: die Generale und Ordonnanz ⸗ Offiziere des bug 5 
nach Harſefeld, dann mit einem Bogen nach Hedendorf zwiſchen Horne“ | vielen Sabre, die ich im Geſchäfte bin, einen Hut für 14 Sh: 6 P. verkauft Hauses und des Thronfolgers haben, jene auf die 4000, dieſe ©, 
burg und Buxtehude gehen ſollen. Der Knotenpunkt für die Zweigbahn | babe, daß ich gegen den deutſchen Verein, und Herrn Beard jo enkgegenkom⸗ die 2000 Fres. Jahresgehalt, die fie von der Civillifte bezogen 

nach Stade, bezw. Kuxhaven würde dann nach Hedendorf fallen, Von mend wie möglich geweſen bin. Mein Ladengehülfe bat ſich nach Newgate verzichtet. 


5 } er . begeben und der Angeklagte hat ihn nicht erkannt; meine Bücher ſind geprüft 
22 B 05 a . n 8 wu wo — — und es iſt Alles N um die Wünſche des Vereins zu efriadl⸗ 
am Hafen ein Bahnhof anzulegen wäre, na edendorf gehen. i 


— 


Rußland und Polen. m 
Aus Lithauen, 11. November. Die Beziehungen der . 


Folgt nun die Vexleſung des zweiten Berichtes der andtomſſchen f 


gen. Darf ich Sie daber um die Gefälligkeit erſuchen, dieſen Brief aufzu⸗ 


nachträglich nochmals einzugehen, dürfte überflüſſig fein, da das Weſentliche 


Der Giftmord Prozeß Demme-Trümpy. f ſchon im Verlaufe des Proceſſes den deſern zur Kenntniß kam. Seine Schluß⸗ perten vom 9. Mai über die ihnen vom Negierungs-Statthalteramk. 4 
Bern, 3. November. Beim Beginne der Sitzung, 11 Uhr Vormittags, folgerungen lauten wörtlich: Re Bern mittelſt Zuſchrift vom 25. April vorgelegte Frage, „ob vom gericht 
eröffnet das Bräfidiunt, daß von dem Kaufmanne Krämer in Breslau, der 1) Herr Trümpy iſt an den Folgen einer Vergiftung geſtorben. mediciniſchen Standpunkte Gründe vorhanden ſeien, um anzunehmen, 
ſich zur eidlichen Beſtätigung des Faktums, daß Trümpy in Konſtantinopel 2) Dieſe Vergiftung wurde durch Strychnin bewirkt. .. Gift ſei dem Herrn Trümpy durch fremde Hand beigebracht worden . 9 
Gifte gekauft habe, erboten bat, Rage sn ‚er 8 oder bie Nele 3 en ne ſuffokatoriſch⸗apoplektiſch ſehr wahrſcheinlich in fall e dec wirt, ner die le au, ob Lem dur 5 
a l, welche meldet, daß er am Abend des 3. November die Reiſe einem tetanifchen Anfalle. ; 3 all geſtorben ſet, vielleicht an Gift, das zufällig in Speiſen kam, oder 
getroffen ſei, welch Gutachten. Die Ausmittlung der Todesurſache bietet in dieſem Verwechslung von Medikamenten mit Git, welche en mit Sein ben 


nach Bern antreten werde. N ED ES en 5 ; ö 
Verleſen wird hierauf der dritte Bericht des Dr. Demme an das Regie- Falle keine Schwierigkeiten dar. Die vorliegenden Ergebniſſe der angeftelle | wortet wird. Dann auf den Selbſimord übergebend, glaubt der 


2 — Bert 
rungs- Stathalteramt Bern, datirt vom 2. April 1864. Dieſer Bericht ent⸗ | ten anatomischen und chemiſchen toxikologiſchen Leichen Unterſuchung bewei- daß es nicht genüge, wenn man nachweſſe, daß Neigung zum Selben 
hält eine Rechtfertigung ſeines erſten Berichtes, der als Urſache des Todes | fen unzweifelbaſt, daß Herr Trümpy den Folgen einer Vergiftung durch vorhanden geweſen ſei. Die Abficht, ſich zu vergiften, müſſe ganz bei, 
Trümpys eine Apoplexia cerebro-spinalis angiebt. In dieſem Berichte] Strychnin erlegen it; deun 1) fand man diefeit ( Siftftoff Im N open und in nachgewieſen werden. Wenn Trümpy ſich um das Leben bringen bei 
beißt es unter Anderem, daß, „wenn auch jetzt feſtgeſtellt ſei, daß Trümpy den Gedärmen des Herrn Trümpy; 2) waren diejenigen Leichen-Erſcheinun⸗ warum habe er dann darauf gedrungen, daß der Dr. Demme die Sidi 
an einer Strychninver ütung geftorben, ſo ſei dies zur Zeit der Abfaſſung des | gen vorhanden, welche erfahrungsgemäß. ihm wache? Nach am Tage vor ſeinem Tode habe er die verſchiedena die 
erſten Berichtes nicht der Fall und noch weniger vorauszuſetzen geweſen, da Frau Trümpy, welche unwohl wird, entfernt ſich. 3 Pläne für die Zukunft gemacht. (Der Bericht verweiſt bier auf all 
die Leiche nicht die geringſten Merkmale einer Vergiftung an ſich getragen Auf die Frage des Präſidenten, ob die Experten aus dem Verlaufe der | Aeußerungen, welche der Verſtorbene kurz vor ſeinem Tode nach den yon 
und noch nach dem Tode Trumpy's ähnlich einem Schlafenden dagelegen habe. mündlichen Verhandlung nicht etwa Gründe für eine Modifikation der in | Sagen feiner Umgebung gemacht hat. Allerdings babe Trümpy auch, eat 
Dagegen laſſe ſich die ausgeſprochene Diagnoſe eines Schlagfluſſes mit der | ihren Gutachten ausgeſprochenen Anſichten und Meinungen geſchöpft haben, Selbftmord geiprochen, jedoch ſeien ſolche Reden in der Regel weit entlang 
ungewöhnlichen Form des Strychnintodes, mit der Art und Weiſe, wie über⸗ erklären dieſelhen, abgeſehen von einigen unweſentlichen Nebenumſtänden, von der Ausführung. Auch ſei nicht annehmbar, daß Trümpy S d 
haupt der Tod bei Trümpy eingetreten, namentlich mit feinem plötzlichen | bei ihren Schlußfolgerungen beharren zu müſſen. Bebufs einer genauen | gewählt haben würde, weil er gewußt, daß dieſes Gift einen qualvollen im 
Verſcheiden, vereinigen und rechtfertigen, und ſei dieſe Diagnofe auch eine Erkenntniß der Sachlage Seitens der Geſchworenen hält Profeſſor Dr. C. zur Folge habe. Endlich ſei auch nicht nachgewieſen, daß ſich Strychn 
außergewöhnliche, fo ſei fie doch nicht im Wideripruche mit der Erfabrung Emmert eine Schilderung des Verfahrens der gerichtlichen Mediein bei ge. Beſite des Verſtorbenen gefunden babe.) Jam Tode durch fremde S 
und Wiſſenſchaft“. Dieſem Berichte war noch ein anderer Bericht eines der waltſamen Todesarten für nöthig. Um die Todesart feſtzuſtellen, iſt, wie übergehend, jagt der Bericht dann wörtlich: märtı 
Aſſiſtenz⸗Aerzte im hiefigen Inſelſpital, eines Hrn. Dr. Dardel, beigefügt, Profeſſor Dr. C. Emmert erklärt, vor Allem auch das Studium der Akten _„1) Auch wenn Herr Trümpy eines natürlichen Todes geſtorben chem 
welcher die Erzählung eines ähnlichen Falles, wie der Trümpyſſche, enthält, nothwendig. Das wichtigſte Beweisſtück ſei natürlich die Nachweiſung des müßte es immerhin für den Arzt ein fatales, dem Publikum zu manch 
und bei dem die gleichen Erſcheinungen, wie bei dieſem, beobachtet worden | Giftes; jedoch ſei es nicht unumgänglich nötbig, daß daſſelbe auf chemiſchem Gerede Anlaß gebendes Ereigniß geweſen fein, daß er ganz allein zu 150 
ſind. Eben fo wird ein Brief eines Dr- Maſchka, Profeſſors der geiſtlichen Wege als vorhanden nachgewieſen werde: es könne auch, geſtützt auf andere licher Stunde bei dem Sterbenden war, und war für ibn, zumal als fal 
Mediein in Prag, mitgetbeilt, an welchen Dr. Demme über den Fall Trüm⸗ Veweiſe als vorhanden angenommen werden. Der Experte erinnert an den tiger Schwiegerfohn, gewiß geboten, um nicht in ſchweren Verdacht damen. 
py's berichtet bat. Dr. Maſchta erklärt, daß ihm ein ſolcher Fall noch nie Fall Palmer in London und an dem Prozeß des Dr. La Pommerais, der len, ſich in der vorſichtigſten und taktvollſten Weiſe weiter zu benebmne 
vorgekommen. Mutbmaßlich habe die eingebrachte Doſis Gift ſofortige Läh⸗jüngſt in Paris zur Verhandlung kam., Bei dem erſteren ſei weder das Daher iſt es unbegreiflich, daß er nicht während der letzten Le ensmond ten, 
SEN 930 Eiſticang berbeigefübrt. Strychnin, noch bei dem letzteren das Digitalin chemiſch nachgewieſen wor⸗ des Herrn Trümpy die in der nächſten Nähe befindlichen Anverwand 

i un! 


olgt nun die Verleſung des erſten Berichtes der anatomiſchen Exper- den, und doch bätten die Gerichts⸗Aerzte das Vorhandenſein der Gifte als wie gewiß wobl alle Standesgenoſſen gethan haben würden, bee a > 
ten der Herren Profeſſor Dr. C. Emmert und Dr. E. Küpfer, vom 11. März. bewieſen angenommen. Jedenfalls ſei das anatomische Reſultat weniger dern erſt nachdem Alles vorbei war, ja, nachdem er noch einen fru 5 
Dieſer Bericht enthält eine einſäßliche Darſtellung der Ereigniſſe, welche fich | maßgebend, ſei aber in Verbindung mit dem chemiſchen von großer Bedeutung. Aderlaß und die jedenfalls unnütze Acupunktur des Herzens, freilich ne, 
an den Trümpy'ſchen Todesfall ele und das anatomische und chemiſch⸗ Der Vertheidiger des Angeklagten, Dr. E. Vogt, richtet einige Fragen | glaublich kurzer Zeit, gemacht hatte. Wie geſagt, erſt nachdem 
phyſtologiſche Neſaltat der angeſtellten Expertiſe. Auf ſeinen Inhalt jetzt | an die Experten, welche jedoch nichts Weſentliches berühren. 5 


über war, kam er zu Frau Trümpy und fagte: er glaube, Herr 


| derung zum Klerus ſcheinen ſich friedlicher geſtalten zu wollen, als man 
vor Kurzem hoffen durfte. Ein großer Theil der Geiſtlichen hat ſeine 
Bl Haltung, in die er ſich durch die letzten Allokutionen des Papſtes 
den egierung gegenüber geſtellt glaubte, aufgegeben und erklärt, ſich in 
Lene Staate ſchuldigen Pflichten und Rückſichten nicht ferner durch 
” fluſſe von außen beirren zu laſſen und nur in rein kirchlichen Dingen 
geiſtlichen Oberbehörde gehorſam zu fein. 
m Die politischen Verhältniſſe hören immer noch nicht auf, nachthei⸗ 
d auf die allgemeinen Zuſtände des Landes zu wirken und der dauernde 
Ex von der einen Seite kann allerdings auf der andern nur die Erbit⸗ 
ung vergrößern. Ueberſehen darf indeß nicht werden, daß in dem Regi⸗ 
N eine ſtrengere Handhabung der Gerechtigkeit zum Schutze der Einwoh⸗ 
9 ſich mehr und mehr bemerkbar macht, und wenn früher die einzelnen 
; ezirtschefs meiſt nach Belieben ſchalten und walten durften, ſo ſind 
din turzer Zeit drei Fälle vorgekommen, daß ſolche Herren für Ueber⸗ 
1 e, die ſie ſich erlaubt und die vordem kaum der Erwähnung werth 
N Gienen hatten, ſofort mit Kaſſation beſtraft worden find. So wurde 
B. ein ſolcher Chef ſeiner Stelle ohne Weiteres entſetzt, weil er einen 
Manet an der Bruſt gefaßt und gejchüttelt hatte, während noch im 
at Auguſt ein Bezirkschef einen Gutsherrn eigenhändig prügelte 
rg Stunden in einen Schweineſtall einſperren ließ, und ihm trotz 
wels ener Beſchwerde wegen dieſer Eigenmächtigkeit nicht einmal ein Ver⸗ 
gegeben wurde. er 
be Innerhalb zwölf Tagen hat es an zehn verſchiedenen Orten Feuers⸗ 
uſte gegeben, von denen nach den vorliegenden Indicien angenommen 
m en muß, daß ſie durch ruchloſe Hände und nach einem beſtimmten 
We veranlaßt worden. Cs ſcheint, daß dieſelben Banden, welche in 
er Art in Rußland ihr Weſen treiben, nun auch in den weſtlichen Bros 
en ihr ſcheußliches Spiel beginnen wollen. 


die [ Warſchau, 13. November. Man ſpricht in höhern Kreiſen 
dadon, daß ein Wechſel in der Verwaltung in nicht ferner Ausſicht 
Un und Graf Berg damit umgehe, ſeine Stellung aufzugeben. Dieſer 
7 lust dürfte für das Königreich ein ſehr fühlbarer ſein, da ſelbſt die 
. des jetzigen Statthalters geſtehen müſſen, daß derſelbe überall nur 
Beſte des Landes zu fördern bemüht war und noch iſt, und daß feine 
it ſicht und ſein humanes Weſen viel und Vielen genügt hat. Tröſtlich 
es indeß für Polen und läßt uns vertrauend in die Zukunft blicken, daß 
Weneralgouverneur von Petersburg, Fürſt Suwarow, als Nachfolger 
N net wird. Ueber den Charakter des Fürſten iſt bereits ſo viel 
kuhmendes in die Oeffentlichkeit gelangt, und ebenſo auch ſind ſeine 
jaghten über Polen und die polniſchen Verhältniſſe zum großen Theil 
it N ſo bekannt geworden, daß darüber zu ſprechen nicht weiter nöthig 
dr: und bleibt nur noch als wichtig zu bemerken, daß er ein perſönlicher 
d des Kaiſers iſt und deſſen unbedingtes Vertrauen beſitzt. 
lebe deut verbreitete ſich das Gerücht, daß Fürſt Tſcherkaski nicht hier 
kun ſondern feine Stelle in Kurzem verlaſſen werde. — Nachdem 
dh ein hieſiger Financier wegen ausgedehnter Wuchergeſchäfte ver⸗ 
5 worden, ſcheint das Neſt gefunden und man macht jetzt allgemein 
Star auf dergleichen Leute, die vom Marke Anderer zehren. Der 
Kos halter hat der zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit verordneten 
Tanin die unparteilichſte Strenge gegen dieſe Blutigel zur Pflicht 
Goch Heute wurde ein anderer Wucherer verhaftet, der es ſich zum 
8 machte, jungen leichtſinnigen Leuten, deren Eltern meiſt wohl⸗ 
d find, die aber nicht Luſt haben, ihren Kindern die Mittel zur 
Der chweifung in die Hände zu geben, Gelder zu verſchaffen, fie Wechſel 
Su Schuldſcheine ausſtellen zu laſſen und dieſe ihnen für eine niedrige 
Fümme — zuweilen unter der Hälfte — abzukaufen. Wenn nun die 
Bapiere am Verfalltage nicht eingelöſt werden konnten, trieb er die jun⸗ 
Schuldner durch Drohungen, den Eltern die Sache anzuzeigen, in 
it Enge und nöthigte ſie jo zu neuen Verſchreibungen. Auf dieſe Weiſe 
Su in der Sohn eines hieſigen anſehnlichen Hauſes nach und nach die 
wur 380 von 8,500 Rubel ſchuldig geworden, für die er urſprünglich 
uche Rubel wirklich erhalten hat, der Reſt ſind alſo Zinſen — in⸗ 
Gun 15 Monaten aufgelaufen. — Bereits iſt man mehreren ſolchen 
Bi auf der Spur. Geſtern Abend wurde wieder Hausſuchung 
tige hieſigen Geiftlichen gehalten, die aber ohne Reſultat blieb. Bei 
10 momentan hier ſich aufhaltenden, Franzoſen hal man eine An⸗ 
auc vlangucts zu Kaſſenbillets auf die Nationalbank lautend gefunden; 
mehre in Chiffern geſchriebene Briefe wurden ihm weggenommen. 


u W Nach einer Mittheilung des öſtreichiſchen General-Konjulats 
W arſchau hat ſich die ruſſiſche Regierung bereit erklärt, alle ſeit 
inn der letzten polniſchen Revolution in ruſſiſche Gefangenſchaft 
bangen öſtreichiſchen Unterthanen an Oeſtreich auszuliefern, in jo 
uch ſich keines anderen als blos politiſchen Vergehens ſchuldig ge⸗ 
ds; haben. In Folge dieſes Entſchluſſes der ruſſiſchen Regierung hat 
daß ſtreichiſche Staats⸗Miniſterium die nöthigen Verfügungen getroffen, 
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N mmten Grenzpunkten rechtzeitig von den Behörden übernommen 
fi Be TEE 
behoben. Sie kam und fand ihren Mann todt, die Dienftboten wurden 
inberufen, und wie fanden jie Herrn Trümpy? So rubig und wie es 
Kü auch geordnet daliegen, daß A. Roth kaum glauben konnte, daß Herr 
n geſtorben ſei. Der Arzt ſagte ſelbſt: „Herr Trümpy lag wie ein 
desen ender da. Man ſah an der Leiche, daß der Tod ein blitzſchneller ge⸗ 
doch war, und daß kein Todeskampf vorausgegangen ſein konnte“, und 
Wade üſſen wir der vorgefundenen ſuffokatoriſchen Erſcheinungen wegen 
rde das Gegenteil annehmen und können deshalb auch nicht für glaub⸗ 
bal, halten, daß die Leiche des Hrn. 7 775 in der Situgtion von den 
Ella deen getroffen wurde, in welcher dieſelbe unmittelbar nach dem 
efand. — 5 
deu Wie benimmt ſich der Arzt weiter? Im Auftrage der Frau 
wie fie im weiteren Einvernehmen angiebt, beſtellte man Mor- 
vorge 7 Uhr, vier Stunden nach eingetretenem Tode, den Sarg beim 
den elbaermeiſter Moſer, der noch im Bette lag, bringt auch das Maaß für 
0 en mit und will den Sarg noch an demſelben Tage baben unter dem 
clan, „die Leiche ſtinke ſchon“, was unzweifelhaft noch nicht der Fall 
onnte. ; 
Ur, Je Noch mehr! Zwölf Stunden ſchon nach dem Tode, Nachmittags 2 
Bart eu allS zu feith für die Privatpraxis, macht er allein, nur in Gegen. 
ſſuete 55 Krankenwärters feines Herrn Vaters, die Sektion der Leiche. er- 
ende * der nur den Kopf und ſucht durch Senkung der Leiche nach dem Kopf⸗ 
Mo Biel als möglich Blut aus dem Nückenmarkskanal zu entleeren. Als 
zu dieſer Sektion giebt er an in feinem erſten Berichte, „daß er am 
ar Morgens von den böswilligen Gerüchten vernahm und deshalb 
Seftion drang“. In ſeinem zweiten Berichte aber ſagt er, damit 
Widerſpruche, „hätte er eine Ahnung von den verſchiedenen Gerüch⸗ 
t, welche ſchon am Morgen die Stadt durchliefen, ſo würde er ſich 
mmen haben“. Der Frau Trümpy ſoll er weiter nichts geſagt 
ihrer Angabe), als; „Es intereſſire ihn“, 
onkluſionen des Berichts lauten dann: 5 
alle der Betheiligung einer fremden Hand an der Vergiftung 
rkung des Giftes nach, welches bei einer vergifteten Gabe in 
> weitaus in der Mehrzahl der Falle tödtet, zunächſt nur an die⸗ 
ſeines Lebens d werden, welche bei Herrn Trümpy in den letzten 
aren. 
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und nach ihrer Nationalität an eigens bezeichnete Kriegsgerichte 
vertheilt werden. ’ 

Von der polniſchen Grenze, 13. November. Einen Fin 
gerzeig für die Entſtehung der zahlreichen Brände in Rußland giebt fol⸗ 
gende Mittheilung des „Ruſſiſchen Invaliden“: „Vor einigen Wochen 
war in der Stadt Roſtow am Don folgender Brandbrief verbreitet: 
„Hütet euch! die Stadt Roſtow wird an vier Ecken, angefangen von den 
Häuſern der Reichen, angezündet und zu Aſche verbrannt werden. Dazu 
ſind die Meiſter gekommen, welche Nowoczerkask in Brand geſteckt ha⸗ 
ben. Noch in dieſem Monat wird die Stadt zu Aſche verbrennen. Ge⸗ 
ſchrieben von B...“ Ungeachtet aller Vorſichtsmaßregeln Seitens der 
Stadt und des Polizeirichters wurde nach einigen Tagen um 11 Uhr 
Vormittags das Haus des Bürgers Alexy Czernuszenko angezündet und 
drei Tage ſpäter fand man wieder in einem Garten der Stadt einen Droh⸗ 
brief des Inhalts: „Ihr Herren Polizeirichter, obwohl ihr alle Mittel 
zur Verhütung von Bränden verwendet, jo werden wir die Stadt doch 
unfehlbar anzünden. Es ſind unſer 50. Hütet euch!“ Die Polizei hat 
nichts ermittelt und die Stadt iſt in fortwährender Angſt. Die Ein⸗ 
wohner haben ihre Sachen eingepackt und auf Wagen gebracht und ſchla⸗ 
fen unter freiem Himmel. Nach jenen Drohbriefen hat es fünf Mal 
gebrannt, aber das Feuer wurde durch die Wachſamkeit der Einwohner 
jedes Mal gelöſcht.“ 

fee 


— Aus Shanghai, den 17. September, ſchreibt der „Times“ 
Korreſpondent über die Operationen in Japan und theilt die nach 
der Ergebung Choſins vereinbarte Konvention mit. Nach dem 1. Arti⸗ 
kel derſelben ſollen Schiffe aller Nationen in der Meerenge von Simono⸗ 
ſaki freundſchaftliche Behandlung erfahren und Proviſionen aller Art 
kaufen, auch ſollen die Fremden, da der Hafen ſtarken Strömungen und 
Winden ausgeſetzt iſt, im Falle ſchlechten Wetters landen dürfen. 2. Ar⸗ 
tikel. Es ſollen keine neuen zorts gebaut, auch die alten nicht ausgebeſſert 
und nicht mit Kanonen armirt werden. 3. Artikel. Obgleich die Stadt 
Simonoſaki dafür, daß ſie auf fremde Schiffe gefeuert hat, theilweiſe ein⸗ 
geäſchert fein mag, hat man ſie doch ſtehen laſſen. Dafür ſoll ein Löſe⸗ 
geld bezahlt, auch ſollen alle Expeditionskoſten vom Fürſten erſtattet — 
der Betrag vom auswärtigen Mimiſter in Neddo feſtgeſetzt werden. 4. Art. 
Dieſe Vereinbarung, welche nur das Aufhören der Feindſeligkeiten bei 
dieſer Gelegenheit betrifft, hat nichts mit den Choſin betreffenden Fragen 
zu thun, welche zwiſchen der japaneſiſchen Regierung und den Geſandten 
der fremden Mächte abgemacht werden müſſen. — Dieſe Uebereinkunft, 
bemerkt der Korreſpondent, könne nicht ungünſtig genannt werden. Im 
Uebrigen beſtätigt er, daß die Japaner ſich im Kampfe gegen die ihnen 
in der Kriegstunſt jo überlegenen Europäer durch merkwürdige Tapferkeit 
und Ausdauer ausgezeichnet hatten. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. November. Das hieſige Ober⸗Kommando der ver⸗ 
einigten Armee-Korps wird in dieſen Tagen behufs feiner dem⸗ 
nächſtigen Auflöſung mit verkleinertem Bureau nach Berlin überſiedeln, 
und dort jo lange fortbeſtehen, bis dem General v. Werder Exe. der er⸗ 
betene Abſchied bewilligt iſt. Der ruſſiſche Kommiſſar, Oberſt v. Wey⸗ 
marn, der ſich bereits in Petersburg befindet, kehrt nicht mehr hierher zurück. 

— [Vorſchußverein. ] mene u für den hieſigen Vor⸗ 
ſchußverein iſt jetzt auf drei Jahre neugewählt und beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: 

Dr. Jochmus, Vorſitzender, 
R. Leviſohn, Kaſſirer, 
Heinrich Herz, Kontroleur, 

Krengel, Moegelin, Mylius, Galmert, Mätze, Kantorowicz, 
Friedel, Dr. Waldſtein, Gerſtel. . 

Meldungen um Aufnahme, ſowie Darlehnsgeſuche ſind an den 
Vorſitzenden zu richten, letztere mit beſtimmter Angabe des erforderlichen 
Bürgen, der nicht Vereinsmitglied zu ſein braucht, aber die Uebernahme 
der Bürgſchaft auf dem Geſuche beſcheinigt haben muß. Vereinsſtatute 
find in der J. J. Heyne ſchen Buchhandlung & 1 Sgr. zu haben. 

— Handwerker verein.] Vortrag des Herrn Medicinglraths 
Dr. Leviſeur über Abraham a Sancta Clara und Proben aus ſeinen Schrif⸗ 
ten. Abrah. à St. Ol. oder Ulrich Megerle, wie fein eigentlicher Name 
iſt, wurde im Jahre 1642 in Schwaben geboren. Er widmete ſich ſchon frü 
dem geiſtlichen Stande und wurde, kaum 20 Jahre alt, als Hofprediger na 
Wien berufen, wo er unter Leopold I., den die Jeſuiten vollſtändig in ihrer 
Gewalt hatten, dieſen gegenüber, gegen deren Unſitten er mächtig ankämpfte, 
einen ſchweren Standpunkt hatte; durch ſein energiſches Auftreten und ſein 
furchtloſes Rügen jedes Unweſens wußte er fie alle in Furcht zu halten. Er 
iſt auch als Schriftſteller durch ſeine Predigten, die in der alten Volksma⸗ 
nier geſchrieben ſind, nicht unbekannt. Seine Manier iſt in der Kapuziner⸗ 
predigt von Schiller in Wallenſtein's Lager nachgebildet. Ein bekanntes 
Werk von Abr. a S. Cl, iſt „Judas Iſcharioth der Erzſchelm“, in welchem 
er die Gebrechen der Zeit arg rügt; aus demſelben trug der Redner mebrere 
Proben vor. — Nach dieſem mit Beifall aufgenommenen Vortrage ſprach 


Herr Engelmann über Buchbinderarbeit und legte den Vortheil der Falz⸗ 
maſchine, wie überbaupt die Maſchinenverwendung in der Buche 
— Die Herren Dr. Waldſtein und Zoch informirten die Verſammlung über 
den Vorſchußverein und forderten zum Beitritte auf. 

In Betreff der Weihnachts ausſtellung theilte der Herr Kreisge⸗ 
richtsrath Döring das Protokoll uber die letzte Komiteſitzung mit. Wir ers 
wähnen hier das Wichtigſte daraus. Die an mehreren Stellen in der Stadt 
ausgelegten Anmeldeliſten werden am 24. d. Mts. geſchloſſen. Der Anfan 
der Ausſtellung iſt auf den 8. Dezember fejtgejegt; der Schluß derſelben darf 
nicht über den 31. Dezember hinausgeſchoben werden. Dem Publikum iſt 
der Ausſtellungsraum, wozu vorläufig der Saal in Keiler's Hötel in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, täglich von früh 10 bis Abends 9 Uhr geöffnet. Das 
Entrée beträgt pro Perſon 2¼ Sgr., das jedoch beim Ankaufe von Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtänden mit angerechnet wird. Beim Schluſſe der Ausitellung 
findet eine Lotterie von angekauften Ausſtellungsgegenſtanden ſtatt, für 
welche die Kaſſe Looſe & 75 Sgr. verkauft. Die Koſten, welche die Ausſtel⸗ 
lung verurſacht, tragen die Intereſſenten, weshalb nach dem Schluſſe der 
Anmeldeliſten und nach ungefäbrer Feſtſtellung des Koſtenpunktes jeder In⸗ 
tereſſent pränumerando eine gewiſſe Summe 7 muß. Die Beaufſichti⸗ 
gung im Ausſtellungsraume und den Verkauf übernimmt das Komite, dem 
jedoch je nach dem Bedürfniſſe die Intereſſenten Perſonen zur Unterſtützung 
ſtellen müſſen. Außerdem werden drei zuverläſſige Lohndiener angeſtellt. 
Betheiligen dürfen ſich an der Ausſtellung nur Mitglieder des Handwerker⸗ 
Vereins; diejenigen Gewerbtreibenden alſo, die ſich betheiligen wollen und 
dem Vereine nicht angebören, müſſen vorher die Mitgliedſchaft erlangen. Die 
W ſcheint von allen Seiten eine recht rege zu werden. 

— Schlägerei.) Am Sonntag Abend gegen 9 Uhr fand unter den 
Artilleriſten der 3. und 4. Qaubitz⸗ und 4. ſechspfündigen Batterie königlich 
5, Artilleriebrigade in der S. ſchen Deſtillation auf St. Martin eine große 
Schlägerei ſtatk. Der Wirth konnte trotz der größten Mühe die Streitenden 
nicht auseinander bringen, mußte vielmehr eine Militärpatrouille requiriren. 
Bei dieſer Schlägerei wurden zwei Mann ſchwer verletzt und einer von der 
Schankſtube aus nach dem Militärlazaretb geſchafft. Die Teilnehmer des 
3 ſind bekannt und werden wobl ſämmtlich zur Strafe herangezogen 
werden. 

r Kreis Bomſt, 12. November. [Zur bevorſtehenden Volks⸗ 
zäblung; Kreisſynode.] Nach den beſtebenden Beſtimmungen ſollen 
zur Ausführung der Volkszäblung die Ortspolizeibehörden ſich in erſter Unie 
der Kommunalbeamten bedienen, wo indeß die Befähigung oder die Babl die⸗ 
ſer Perſonen nicht ausreicht, ſoll von Beamten der direkten und indirekten 
Steuerverwaltung Hülfe gewährt und wenn auch dieſe nicht genüge, ſollen 
ſonſtige qualificirte Perſonen (wobei insbeſondere auf verſorgungsberechtigte, 
in Aufſiellung von Liſten geübte Unteroffiziere zu rückſichtigen) gegen mäßige 
Remuneration herangezogen, werden. Nur wenn an derartigen geeigneten 
Perſönlichkeiten Mangel iſt, iſt es geſtattet, die Hülfe der Elementarlehrer in 
Anſpruch zu nebmen. Die königl. Regierung, Abtheilung II. hat daher ent⸗ 
ſchleden, daß die Lehrer nur da, wo jede andere Aushülfe fehlt, jedenfalls nur 
auf wenige Tage und ſoweit fie ſelbſt zu dem Geſchafte ſich bereit finden laſ⸗ 
ſen, bei der Volkszählung herangezogen werden ſollen. Unſer Kreislandrath 
hat demnach dieſer Tage die Polizeibehörden des Kreiſes angewieſen, daß die 
Heranziebung der Lehrer zum Geſchäfte der Volkszählung in den Städten 
gar nicht geſchehen darf, da anzunehmen iſt, daß dort an anderweiten geeig⸗ 
neten een nicht Mangel iſt. Aber auch auf dem platten Lande 
ſollen die Polizeibehörden ſich ebenfals erſt nach anderen Perſönlichkeiten um: 
zuſehen haben. Wenn aber nicht deſtoweniger die Zählung einem Lehrer 
übertragen werden muß, ſo haben die betreffenden Behörden ſich wegen der 
durch die Heranziehung der Lebrer zu dem Geſchäfte nothwendigen Ausſetzung 
des Unterrichts rechtzeitig mit dem betreffenden Schulinſpektor ins Verneh⸗ 
men zu ſetzen, damit wegen der Vertretung des Lehrers das Erforderliche an— 
geordnet werden kann. 3 . 58 4 

Anm vergangenenen Dienſtag tagte in Wollſtein die Kreisſynode der dor⸗ 
tigen en: Bie Ein Eypborie. Wie verlautet, iſt daſelbſt zur Verhandlung ge⸗ 
kommen: Die Einrichtung von Hausandachten, die Begutachtung eines Ent⸗ 
wurfs in Betreff der e und die Einrichtung einer Synodalkaſſ 
Behufs Beſtreitung der erforderlichen Ausgaben. 8 5 

awicz, 14. November. Geſtern feierte hier der erſte Inſpektor 
und Rendant an der biefigen Strafanſtalt, Herr Hedrich, ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum und hatte fich vielfacher Augeichuungen zu erfreuen. Unter 
302 e 4 ft ee Aa e S 
dler⸗S . icht. uch da ierkorps 
dem yo feine Theilnahme aus. g 8 
Samter, 14. November. Heute wurde hier wieder einer jener 
wackern Veteranen zu Grabe gebracht, die als Jünglinge, entflammt und be⸗ 
geiſtert von Vaterlandsliebe und Freiheit, freiwillig zu den Waffen griffen, 
um das unter dem Drucke der Fremdherrſchaft ſchmachtende Vaterland von 
ſeinen Feſſeln befreien zu helfen. Es war dies der Königl. Kreisgerichts⸗ 
Kanzlek⸗Direktor und Lieutenant a. D., Kanzleirath Johann Gottlieb Frei⸗ 
tag. Zu Raſtenburg geboren, trat er in ſeinem 20. Lebensjahre als Frei⸗ 
williger in ein oſtpreußiſches Kavallerie Regiment ein und hat die Feldzüge 
von 1813-1815 mitgemacht und an den Schlachten an der Kaßbach, bei 
Leipzig, wo er perwundet wurde, bei Laon und Paris, ſowie an den Gefechten 
bei ＋ oldberg, Görlitz, Bauten, Biſchofswerdg u. v. a. theilgenom⸗ 
men. Nach dreißigjähriger Dienſtzeit nahm er vom Militär feinen Abſchied 
und ging zum Juſtizdienſte über. Demnächit wurde er 1843 an das hieſige 
damalige Land⸗ und Stadtgericht als Sekretär verſetzt, wo er ſpäter zum 
Kanzlei-Direktor ernannt wurde und dieſen feinen Poſten bis einige Stun⸗ 
den vor ſeinem plötzlich ge Tode mit Ausdauer und Eifer verwaltete. 
Als er im vorigen Jahre ſein Nessie Dienſtjubiläum feierte, wurde er 
zum Kanzleirath ernannt, Der Verblichene war ein biederer und aufrichtiger 
Charakter im wahren Sinne des Wortes und wurde wegen feiner Friedfer⸗ 
tigkeit und wegen feines leutſeligen Weſens allgemein geachtet. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
74. Sitzung des Staalsgerichtshoſes zu Berlin vom 14. November 1864. 


Präſident Bachtemann eröffnet die Sitzung gleich nach 9 Uhr. Es 
werden 3 die Ausſagen von einigen Zeugen in Sachen der Angeklag⸗ 
ten Ruſtejko und v. Tokarski verleſen, worauf Rechtsanwalt Janecki er⸗ 


2) Die e des Arztes bei Herrn Trümpy an feinem Bette wäh. 
rend der zwei letzten Nächte ſeines Lebens war durch die Krankbeits⸗Verhält⸗ 
niſſe deſſelben nicht hinreichend begründet. . 
3) Die arzneiliche und die diätetiiche Behandlung des Herrn Trümpy in 
den letzten Tagen ſeines Lebens ſtanden mit einander in entſchiedenem Wi⸗ 
derſpruche. Die diätetiiche war eine in jeder Beziehang dem Zuſtande des 
Herrn Trümpy nicht entſprechende, und bezüglich der arzneilichen beſtehen 
Zweifel, ob Herr Trümpy die ſeinem Zuſtande angemeſſenen Arzneimittel 
wirklich erhalten hat. 2 
4) Die von dem bei der Vergiftung anweſend geweſenen Arzte gegebene 
Schilderung derſelben enthält viele unwahrſcheinliche, unglaubwürdige, auch 
widerſprechende und mit der mediciniſchen Erfahrung nicht in Einklang zu 
bringende Angaben, ſo daß wir dieſelben unmöglich als wahr und richtig an⸗ 
ſehen können. 5 N 
5) Das Benehmen des bei der Vergiftung anweſend geweſenen Arztes 
während und nach derſelben war ein ſo ungewöhnliches und auffallendes, 
* es 185 ſeiner damaligen Annahme eines natürlichen Todes ſich nicht er⸗ 
ären läßt. 5 
Schluß. Faſſen wir die Ergehniſſe aller unſerer Erörterungen über 
die Entſtehungsweiſe der Strychnin⸗Vergiftung zuſammen, fo müſſen wir 
die von dem Regierungs⸗Statthalteramte an uns geſtellten Fragen dahin 
beantworten: er Ber 
Daß allerdings vom gerichtlich⸗mediciniſchen Standpunkte aus Gründe 
vorliegen, welche für die Betheiligung einer fremden Hand an der Vergiftung 
ſprechen, denn 1) iſt an eine zufällige Vergiftung nicht zu denken; 2) können 
wir zur Annahme einer Selbſtvergiſtung nicht ausreichende Gründe finden 
(der Angeklagte, der doch aufs Intimſte mit Trümpy und während der letz⸗ 
ten Nächte bei ibm war, but ſelbſt keine gefunden, wenn ein Selbſtmord ſtatt⸗ 
efunden hätte); 3) können wir uns bie ei der Vergiftung durch fremde 
Schuld angeführten Umſtände, nämlich Nr. 2, 3, 4 und 5, ganz beſonders 
die sub 4 und 5 angegebenen, auf eine vernünftige oder glaubwürdige Weile 
e ohne die Annahme der Betheiligung einer fremden Hand bei 
er Vergiftung. A , 
Folgt nun noch eine Kontroverſe zwiſchen den anatomischen Experten, 
Prof. C. Emmert und Dr. Küpfer einer⸗ und dem Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten, Dr. E. Vogt, andererſeits, in deren Verlauf nochmals von dem letz⸗ 


teren auf ein feindſeliges Verfahren des Herrn Prof. Dr. C. Emmert gegen 
den Angeklagten angeſpielt wird. So habe derſelbe den Recepten des Dr, 
Bemme in den Apotheken nachgeſpürt. Prof. Dr. Emmert giebt zu, daß er 
dies in Betreff eines Receptes allerdings gethan babe; daſſelbe babe jedoch 
zu den Akten gehört. Auf einen in den Gutachten der Experten vorkommen⸗ 
den Paſſus binzielend, welcher bei Beurtheilung der Thatſachen mehr den ger 
funden Menſchenverſtand als die Regeln der Scholaſtit angewendet wiſſen 


will, fragt der Vertheidiger: „Wie können Sie den geſunden Menſchenver⸗ 


5 


ſtand als maßgebend bezeichnen, während doch bier die Wiſſenſchaft, die Me⸗ R 


diein entſcheiden muß? 8 
Prof Dr. Emmmert: Meiner Anficht nach paßt der gefunde Men⸗ 
ſchenverſtand ganz gut hierher. Wiſſenſchaft und Menſchenverſtand laſſen 
ſich ſehr gut zuſammenreimen. Die Wiſſenſchaft muß verwerthet werden 
und der Verſtand muß urtbeilen. . 
ſage ich eb: Alſo ſind Nie das Gleiche? — Prof. Dr. Emmert: Das 
age ich nicht. 
Ri e 1155 Alſo entgegengeſetzt? — Prof. Dr. Emmert: Das ſage ich 
wieder nicht. x 
Verth.: Sie baben in Ihrem Gutachten der Anna Mürner, der 
treuen Dienſtmagd der Familie Trümpy, als eines unglaubwürdigen Zeugen 


erwähnt. Iſt es Sache der Mediein, über die Glaubwürdigkeit eines Zeus 
gen zu entſcheiden? Heißt das nicht, der Juris rden in das Handwerk 
fuſchen? — Prof. Dr. Emmert: Wenn wir von der Unglaubwürdigkeit 
jenes Zeugen geſprochen haben, jo war das nicht im juriſtiſchen, ſondern 
mehr im moraliſchen Sinne gemeint. So erinnere ich mich noch ſehr gut, 
daß ein Zeuge ein ganz übertriebenes Lob von der Frau Trümpy deponirte, 
5 Be ungünſtig von dem Verſtorbenen ſprach, nur weil — er 
2 ezahlte. 
Zum Schluſſe der Verhandlungen ſtellt noch der Staatsanwalt an die 
anweſenden Experten die Frage: „wie lange eine Leiche warm bleibt?“, wor⸗ 
auf die Antwort erfolgt, daß dies je nach den Umſtänden ſehr verfchieden ſei. 


(Schluß der Sitzung 5 Ubr Nachmittags.) 
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klärt, daß mit Rückſicht auf die nur noch kurze Dauer der Verhandlungen 
der Angeklagte Ruſtejko auf die Stellung des Entlaſſungs⸗ Antrages ver⸗ 
zichte. — Demnächſt erbittet fich der Rechtsanwalt Elven das Wort, um 
eine Angelegenheit, ſowohl im Intereſſe der Geſammtvertheidigung, als in 
feinem perſönlichen Jutereſſe zur Sprache zu bringen. Der Vertzeidiger 
verlieſt die durch die oe veröffentlichte Erklärung der Polizei⸗Direktion 
in Poſen in Betre \ . 
Aber 5 Thätigkeit der Poſener Polizei, und worin u. A. gejagt iſt, daß die 
Bolizei- Direktion beim Präſidenten des Staatsgerichtsbofes und beim Ober⸗ 
taatsanwalt die geeigneten Schritte wegen Beſtrafung des Herrn Elven 
gethan habe und knüpft daran die Frage, ob den genannten beiden Herren 


die betreffenden Anträge bereits zugegangen ſeien. —Dieſe Frage wird von 


beiden Seiten verneint und der Ober⸗Staatsanwalt erklärt, daß die 
kompetente Behörde die Staatsanwaltſchaft des hieſigen Stadtgerichts fei- 
Rechtsanwalt Elven: Ich habe mir zu dem Artikel nur wenige Worte 
zu erlauben. Die Vorgänge, auf welche der Artikel Bezug nimmt, ſind dem 
ohen Gerichtsbofe vollitändig bekannt. Sie find ebenſo bekannt der Poſener 
olizeibebörde, denn ich bemerke, daß bei Einleitung der gegenwärtigen Ver⸗ 
handlung ſeitens der Geſammtvertheidigung ein ber of geſtellt worden iſt 
ur Aufnahme des Beweiſes über das Verfahren der Poſener Polizei in dem 
aſewstiſchen Proceſſe. Dieſer Antrag iſt mehrmals wiederholt worden. 
Bei der Vernehmung des Polizeipraſidenten v. Bärenſprung babe ich dem⸗ 
ſelben alle die in dem Antrage enthaltenen Thatſachen vollſtändig mitgetheilt, 
habe kein Wort davon zurückgezogen und kein Wort hinzugeſetzt. Sie erin⸗ 
nern ſich, meine Herren, der Antworten, welche mir von Seiten des Präft- 
denten v. Bäreniprung gegeben worden find. Die Thatſachen ſind von dem⸗ 
ſelben nicht in Abrede geſtellt worden. Sie erinnern ſich, meine Herren, in 
welcher Weiſe der Präſident hier feine Erklärungen abgegeben, fein Zeugniß 
aus dieſen oder jenen Gründen verweigert hat. Wenn die Erklärung der 
Poſener Polizei dieſe E gehäſſigen Angriffe gegen fie in Verbin⸗ 
dung bringt mit der Auffindung der Martwellſchen Papiere, jo batte meine 
Erklärung damit gar nichts zu thun. Ich bin nicht Vertbeidiger des Herrn 
Martwell und babe keine Erklärung abgegeben, Ich habe allerdings damals 
bebauptet, veranlaßt durch eine Erklärung des Oberſtaatsanwalts, dahin ge- 
richtet, daß nicht anzunehmen ſei, daß Dokumente von Beamten gemacht wür⸗ 
den, daß die Vertheidigung doch von dieſer Anſicht ausgehe, daß das „Ma⸗ 
chen“, oder, wie ich öfter geſagt habe, das „Falſchen“ verſchiedener Schrift⸗ 
ſtücke zum Gegenſtande diesſeitiger Anträge gemacht würde. Damit babe 
ich nie zurückgehalten. Mein Bedauern darüber kann ich nicht verbergen, 
daß die Poſener Polizeibehörde am Schluſſe der Beweisaufnahme dazu über⸗ 
gegangen it, mein Verhalten als Vertheidiger zu verdächtigen und mich zu 
beſchuldigen, unwahre Thatſachen angegeben zu baben. Ich beſtreite der Po⸗ 
lizei dazu das Recht. Fühlt die Polizei ſich durch mein Verhalten gekränkt, 
wo hat ſie ſich die Arena zu ſuchen, um mir entgegenzutreten? Ich denke 
dem Herrn v. Bärenſprung Veranlaſſung genug gegeben zu haben, ſich hier 
zu erklären. Waren meine Behauptungen falſch und verleumderiſch, dann 
war es gerade ſeine Sache, ſie hier zurückzuweiſen. Das hat weder er ge⸗ 
than, noch iſt es jemals verſucht worden. Beim Schluſſe der Beweisauf⸗ 
nahme findet nun ein ſolcher Artikel Eingang in die Zeitungen. Das iſt der 
Weg nicht, den man einſchlagen mußte, und ich muß der Polizei das Recht 
zu ſolchen Angriffen beſtreiten und ſie für ungehörig erklären. Ich finde 
darin nur einen Druck auf die Vertheidigung und einen Druck auf die öffent⸗ 
liche Meinung. Daß die Vertheidigung ſich nicht einſchüchtern laſſen wird, 
brauche ich nicht zu verſichern, dazu batte ſich die Polizei die Mühe ſparen 
können. Dem Angriffe zum Druck auf die öffentliche Meinung ſoll dieſe 
meine Erklärung begegnen. Ich bin mir ſehr wohl meiner Stellung und 
meiner Rechte und Pflichten bewußt. 5 
Präſident Büchtemann unterbricht den Redner und erklärt, daß die 
Sache genugend erörtert ſei. = 
Dber- Staatsanwalt: Was der Herr Vertheidiger bergeſagt 
babe, iſt Alles perfönlich geweſen und gehört nicht hierher. Wenn der Ver⸗ 
theidiger ſich beleidigt fühlt, jo wird derſelbe willen, wo er ſeine Rechte zu 


cher 


than habe, m Befugniß meines 3 und in der Verpflichtung 
5 Klienten gegenüber gethan zu haben. Schwerer kann wobl kaum 
etwas gegen Beamte geſagt werden; in unſerm Antrage liegen allerdings 
die ſchwerſten Beſchuldigungen, welche man gegen Beamte machen kann. 
Als mir das Material zu dem Antrage vorgelegt wurde, habe ich erklärt: 
ſolche Anträge unterſchreibe ich nicht, ſolche Thatſachen können nicht wahr 
ſein, das ſind Phantaſiebilder. Ich habe mich aber für verpflichtet gehalten, 
den Thatſachen nachzugehen und ich habe dieſelbe Win wie ich 
glaube, daß die Mitglieder des Gerichtshofes ſie haben, denn die Thatſachen 
liegen in den Akten. Die Beweisaufnahme iſt abgelehnt worden, weil man 
fie nicht für relevant hielt, vielleicht auch, weil es allerdings ſehr bedeutend 
geweſen wäre für die ſämmtlichen Zuſtände in Poſen, öffentlich den Inhalt 
der von mir bezeichneten Schriftitiide verleſen zu laſſen. Ich habe die An⸗ 
träge geneiit, hal damit meine Pflicht getban und muß ſolche Angriffe ent- 
ieden zurückweiſen. ; 
1 Ober- Staatsanwalt Adlung: Der Behauptung, daß den Gerichtshof 
andere Rückſichten, als die öffentlich publicirten Gründe bei Ablehnung des 
Antrages geleitet hätten, muß ich widerſprechen. — Präſident: Der Ger 
richtsbof hat die Gründe für feinen Beſchluß der Vertheidigung bekannt ge⸗ 
macht, und nur dieſe Gründe allein ſind dem Gerichtshof maßgebend gewe⸗ 
en. — Rechtsanwalt Elven: Ich habe dieſe Gründe ſelbſt angeführt. — 
Bra ident: Ich ſehe die Sache als erledigt an. — Rechtsanwalt Lewald: 
ch betrachte die Sache als ſolidariſch für die Vextheidigung und ſpreche den 
Wunſch aus, daß, wenn gegen Herrn Elven aus irgend einem Grunde einge⸗ 
ſchritten werden ſollte, dies auch in gleicher Weiſe gegen mich geſchehe, da 
Herr Elven nur ausgeführt hat, was von der Geſammtvertheidigung be 
ſchloſſen worden iſt. — Präſident: Ein ſolcher Antrag kann an den gegen⸗ 
wärtigen Gerichtshof nicht gerichtet werden. 

Hierauf wird zur Diskuſſion über die Zuläſſigkeit des vom Ober: 
Staatsanwalt überreichten neuen Antrages (der inzwiſchen gedruckt iſt) 
übergegangen. x 5 ; , 

Der Ober⸗Staatsanwalt rechtfertigt mit wenigen Worten die 
Zuläſſigkeit. 5 , 

Rechtsanwalt Lewald: Die Ausführung der Ober-Staatsanmalt- 
ſchaft gipfelt in dem Satze, daß angeblich die Nationalregierung in Warſchau 
auch in den preußiſchen Provinzen Poſen und Weſtpreußen neben der legalen 
Regierung auch eine revolutionäre im Jahre 1864 NH, habe. Dieſe 
angebliche Thatiache ſoll einen unzweifelhaften Rückſchluß auf die 
Intentionen der Nationalregierung ergeben von denen ſie von Anfang an 
ausgegangen iſt. Ein ſolcher Rückſchluß iſt ſchon unmöglich bei geordneten 
Gewalten in Friedenszeit, wie man beiſpielsweiſe aus der Politik des Mini⸗ 
fteriumg Bismarck wohl nicht Rückſchlüſſe machen kann auf das Ministerium 
v. Auerswald. Ganz unmöglich ſind aber ſolche Rückſchluſſe bei Revolu⸗ 
tionsbebörden. Aeußere Einflüſſe drängen zu Entſchlüſſen, welche oft weit 
uber das Wen newer die erſten Behörden e Anfang der Revolution 

ewollt haben. Ich erinnere an die franzöſiſche Revolution von 1789. La⸗ 
favette war gewiß einer der Hauptbewegungs männer jener Zeit. Als aber 
am 21. Juli 1792 das bekannte Manifeſt des Herzogs von Braunſchweig er⸗ 
ſchien, als Antwort darauf die Tuillerien geſtürmt und der König gefangen 
genommen wurde, da war es Lafayette, der den König zu retten ſuchte, und 
weil ihm das nicht gelang, vom Heere flüchten mußte. Am 21. Januar 1793 
wurde der König hingerichtet. Soll etwa Lafayette, der den König retten 
wollte und flüchten mußte, verantwortlich fein für dieſen Beſchluß der Revo⸗ 
lutions regierung? Hier Liegen nur ſechs Monate zailden, im gegenwärti⸗ 
gen Proceſſe follen aber aus Proklamationen der Nationalxegierung, die no⸗ 
torifch aus wechſelnden Perſonen beſtanden hat, aus dem Jahre 1864 Rück⸗ 
ſchlüſſe gemacht werden auf dasjenige, was die Nationalregierung Anfang 
1863 gewollt bat und iſt dieſes um jo unzuverläſſiger, als Anfangs 1863 
1 Angeklagte bereits verhaftet waren, und der von der Ober⸗ 

Staatsanwaltſchaft gezogene uckſchluß iſt da eben jo unhiſtoriſch als unlo⸗ 
giſch. Noch bedenklicher iſt aber der Antrag, das Expoſe vom 2. November 
1864 zu verleſen. Suben 

Wenn es in dem Antrage heißt: „Indem ich darauf antrage, dieſe Sach⸗ 
darſtellung als Nachtrag zur Hauptanklage in öffentlicher Verhandlung zur 
Verleſung zu bringen, beſchränke ich meine nachträglichen Beweisanträge auf 
folgende zehn Schriftstücke“; — jo mußte man erwarten, daß in der Sach⸗ 
darſtellung eben nur jene zehn Schriftſtücke entweder wörtlich oder in verar 
beiteter Form zuſammengeſtellt ſeien. Allein die hiermit überreichte, nach 
Seiten geordnete Zuſammenſtellung ergiebt nicht weniger als 37 Prokla⸗ 
mationen, Manifeſte, Zeitungs⸗ Artikel ꝛc. und nimmt Bezug auf eine ſehr 


oße Anzahl von Angeſchuldigten der ſogenannten zweiten Serie. Für die⸗ 
ſes Verfahren iſt kaum ein parlamentariſcher Ausdruck zu finden und es kann 
nur wiederholt werden, was ſchon einmal bei Gelegenheit einer Special⸗An⸗ 
klage geſagt iſt, es erſcheint als eine wiſſentliche Erregung des Irrthums. Es 
bleibt nichts übrig, als alle in der Nachtragsanklage bebaupteten Thatſachen 
einfach zu beſtreiten, und weder an die aufgefundenen Waffen, noch an die 
Geldſummen zu glauben. Wir haben ja erlebt, daß ein Angeklagter wegen 
einer Lazareth⸗Einrichtung faſt ein Jahr geſeſſen hat und daß ſich ſchließlich 
dieſes Lazareth als nichts weiter erwieſen hat, als ein Paar Bretter und ein 
Bund Strob; und daß Waffenvorräthe, zu deren Beſchlagnahme 15 Mann 
Ulanen benugt wurden, ſich ergeben haben als die Trophäenſammlung eines 
drei Jahren offen an der Wand gehangen hat. Ich 
ſo ſehr der Verleſung der zehn Schriftſtücke, als 
sbeſondere der ſogenannten Sachdarſtellung, d. h. dem ganzen Nachtrage 


der von ihm wiederholt aufgeſtellten Beweisanträge 


jungen Menſchen, die ſeit 
iderſetze mich daher eben 


ge. 3 
Staatsanwalt Adlung: Ich muß bei dem Antrage beharren 
und behaupten, daß, wenn auch nicht ſämmtliche Angeklagte dabei intereſſi⸗ 
ren, ſo doch der Angeklagte Callier. Wir 
tent über die Woyewodſchaft Kulm beſaß. In dem Antrage wird nun nach⸗ 
ſen, daß die Warſchauer, National⸗Regierung u 
legalen eine revolutionäre Regierung eingefegt hat. Schon deshalb muß 
dieſem Antrage ſtattgegeben werden, aber auch aus dem Grunde, daß nach 
der Behauptung der Anklage die Organiſation in Poſen gewiſſe Phaſen durch" 
gemacht hatte. Das ſteht feſt, daß das Ziel ausgedrückt iſt in dem Programm, 
nfang an aufgeftellt hat, und aus der 


ir wiſſen, daß der Angeklagte ein Pa⸗ 


n Preußen neben der 


welches die National- Regierung von 


übereinſtimmenden Thätigkeit der National⸗Regierung läßt ſich doch immer 
ein Schluß über das Ziel des Unternehmens von ſeinem Anfange an machen. 
Ob dieſer Schluß ein begründeter, das zu prüfen, iſt Sache des Gerichts⸗ 


die Plaidoyers ihren Anfang nehmen. 


Citerariſches. N 

Land und Leute in der Union von Adolf Douai, (Verlag von 
Otto Janke. 1864. Preis 1 Thlr. 15 © 
letzten Jahrzehnten wüßten wir zu nennen, 
meines Intereſſe und beſonders auf die rege The 
bätte, als das vorliegende. Es greift in hochwichti 
wart und Zukunft ein und klärt Verhältniſſe auf, n \ 
gar nicht abwenden können und deren Näthſel wir ohne kräftige Hilfe nicht 


aten waren ſeit ihrem Entitehen eine der 
Jahre. Sogleich von ſei⸗ 
Gebilde den mächtigſten! 
und daher iſt es dringend geboten, 
daß wir uns bellen Einblick verſchaffen in die dortigen Verhaltniſſe. Was fie 
für Amerika gelten, was fie uns gewähren f 
nau erkennen, wenn unſere Berechnungen un 


Hierzu bietet ſich das Buch des 
Hilfsmittel. Es darf keinem nach 
nicht in die Intereſſen des Heute ein 


leiben. 2 

Dieſes Buch iſt nichts weniger als 
ſammlung eines flüchtig Neiſenden; an 
fung der dortigen Berhältniſſe von ihrem 
ck — ja mit Tiefblick 
Momente unternommen und durchgeführt. C 
beit des Landes und der klimatiſchen Verhältn 
Geſtaltung des Bodens und die ganze Nat 
andlungsweiſe, ja 
t 1 ies bringt es ſchon 
tigen Indianern, zur klaren Anſchauung. 
e ihrer Bildung, ihre 
andesnatur und im we 


gr.) Kaum ein Buch aus den 
das gleichen Anſpruch auf allge⸗ 
ge Theilnahme aller Gebildeten 
ge Intereſſen der Gegen⸗ 
von denen wir die A 


zu löſen vermögen. 5 

Die nordamerikaniſchen Freiſta 
merkwürdigſten Erſcheinungen der I 
nem Entſteben her äußerte das neue 


alten Staaten und Zuſtände Europa's, 


önnen, müſſen wir klar und ge⸗ 
d unſere Veſchlüſſe feſten Grund 


Deutſchen Douai als 
Bildung ſtrebende 


eine Slugichrift, etwa die Notizen⸗ 
ch keine Parteiſchrift, es iſt eine Prü⸗ 
Grunde aus bis auf den heutigen 
und geduldiger Abwägung aller 
.Es knüpft an bei der Beichaffen- 
iſſe. Es weiſet auf, wie die 
uſammengewirkt haben, den 
chichte der anſäſſigen Volks⸗ 
bei den Ureinwohnern, den rothhäu⸗ 
Ibre Lebensweiſe, ihre Kriegsfüh⸗ 
nterdrückung treten als unvermeid- 
itern Fortgange ihres ſich entwickeln⸗ 
Augen. In gleicher — man darf faſt ſagen mathematiſch 
charf beſtimmter Weiſe wird auf den Charakter der franzöſiſchen und engli⸗ 
chen Koloniſation bingewieſen; und weiter entrollt ſich das Gemälde und 
eigt die Jankees mit allen ihren Vorzügen, aber zugleich in der jetzigen Ab⸗ 
chwächung und Verderbniß ihres Naturells, — ebenſo den Strom der ein⸗ 


ſtämme zu bilden. 


wandernden Irlünder, deren höhere Naturanlage nur durch den eigenſce 
gen Druck ee gehemmt und verkrüppelt worden und das dent 
nen Unterdrückern die größten Feldherren und Staatsmänner geſtellt DEF 


Endlich gewinnen wir einen ſichern Einblick in die Abſichten und zal, 


gungen der verſchiedenen Parteien und ſonſtigen Faktoren im großen GT 
VBermiſchtes. 1 
* Ueber den Proceß Demme⸗Trümpy wird der „N. 3. 35, 
geſchrieben: „Der freigeſprochene Dr. Demme wird wohl ſeine angeln 
digten Wintervorleſungen nicht halten. Er ſoll entſchloſſen fein, für 
nige Zeit von Bern ſich zu entfernen. — Von Frau Trümpy und 
fahre ich wenig Tröſtliches. Die Unglückliche wurde letzten Sonntag abt 
Montag nach Wabern geführt, will aber ſchlechterdings nicht dal 
bleiben. Sie bildet ſich ein, die Proceßverhandlungen gehen noch jo 
und will um jeden Preis in ihrer Zelle auf dem Rathhaus bleiben. Mon 
tags mußte ſie wieder dahin geführt werden. Man wird die arme Fenn 
wohl jetzt in die Waldau verſetzen. Ueber ihre Geiſteskrankheit jollt 
jetzt kaum ein Zweifel mehr möglich fein. Uebrigens hat Dr. Demmt 
gegen Art. 2 des bekannten Urtheils eine Kaſſationsklage eingereicht. 
»Die „N. Fr. Ztg.“ bringt aus der demnächſt erſcheineden viert! 
Auflage von Kolbs's Handbuch der Statiſtik folgende intereſſante Zufall 
menſtellung des Brief» und Zeitungen⸗Verkehrs von Deutſchland: 


Im Ganzen: Auf den Ken 
Briefe. Zeitungen. Briefe. 125 
o . q . . 10,233,000 5,023,410 7717 80 
o 28,126,000 38,083,248 5% 4% 
Braunſchweinng . 1,544,000 1,218,137 5% 0% 
( RE niietrerndeen GR 852,000 10,710 8% 00% 
Haanover . . . 9,886,000 5,553,767 In 37 
e 352,000 166,243 711 17 
Luremb urg 998,000 224,693 4511 35 
Mecklenburg⸗Schwerin ... 3,578,000 1,652,472 6,4 100 
Mecklenburg⸗Strelitzz . . 413,000 128,867 4 4% 
ug 0 endet ; 34,764,914 Ds Ge 
Oldenba n 9) slei% { 1,813,084 5 3% 
TIDER BEI Ze na een 69,949,548 ; Zur 
Sachſen . RT 5,9% 7,441,389 34 
Thurn und Taxis 11,702,170 
Württemberg 7,638,410 


} l f 345,502,000 185,771,062 4765 
Reihen wir daran die Ergebniſſe in einigen außerdeutſchen Ländern, 
wir ſämmtlich v. J. 1863 anfügen können: 


Großbritannien 642,000,000 610,000,000 21,08 = 
Frankreich. 290,000,000 212,000,000 T,ro 
Schnee 33,311,200 23,463,470 12,13 


Beim Briefverkehr fallen die Großſtädte beſonders in das Se 
Ohne London und Paris würde die Ducchfchnitigziffer in England o 
Frankreich eine bedeutend geringere ſein. Um ſo mehr Beachtung 
dient die hohe Ziffer, welche die Schweiz nachweiſt, obwohl fie jeder Gun, 
ſtadt entbehrt. Beim Zeitungsabſatze wirkt namentlich die Stempel 
bühr ſehr nachtheilig. Ohne dieſe Laſt würde nicht nur Oeſtreich, j eh 
dern auch Peußen eine beſſere Stellung einnehmen. Die hohe Zahn 
Bayern ſteht damit in Beziehung, daß eine Menge kleiner, ganz woh f 
Blätter daſelbſt erſcheint. Am tiefſten ſteht Oeſtreich im Briefverte 
dann kommen Mecklenburg, Luxemburg (wohl wegen der Sprachverh 
niſſe), Hannover und Oldenburg. ö 


e lets dee wenden hab ber Berluft bes Hann pur 
künſtliche Mittel wieder ergänzt werden kann, List es, t 
die neue Erfindung des vegetabiliichen Dante lt d 
eheveus von Hutter X Comp. in Berlin, Niederlage bei % 


munn Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9., dieſe lian de 1 
irrig erweiſt, indem durch die böchſt wunderbaren und über allen weif vel 
babenen Reſultate zur Genüge der Beweis geliefert iſt, daß durch Au 
dung des Balſams jedes Haarleiden beſeitigt wird; daber wir nicht unte“ 
ten können, Folgendes dafür ſprechen zu laſſen: 
Ew. Wohlgeboren! Die kleine Quantität Ihres Een ri. 
DB” chevers bat vortreffliche Wirkung geäußert, und denke ic 
noch 3 Flaſchen a 1 Thlr., worum ich ergebenſt erſuche, mein 
Haupthaar wieder zu haben. } 
Nürnberg, 30. Sept. 1864. Brody, Kaufman 
Fa gerne äußert ſſch Herr Direktor Sehne in Oldenbiit 
br vegetabiliſcher Haarbalſam hat ſich heilkräftig bew 
. — 5 er 13 keen 2 genen Fiete e 3 5 
ſemnach, mir für beigehende r. noch 2 Flaſchen von de 
lichen Lehrt des cheveusz zu ſenden. b 


. 


Augekommene Fremde. 


. Vom 15. November. 
AER WIG s HOTEL DE ROME. Die Oberamtleute Beutber aus Ga 
und Steindorf aus Grzymislaw, die Nittergutsbeſitzer v. mel A 
Lagiewnik und Brix aus Mimiskowo, Fabrikant Lewinſohn aus a 
lin, die Kaufleute Lange nebit Sohn aus Breslau, Weinſch 
erlin, Diek aus Wernigerode, Lasker und Wittkowski aus 
Kuttner aus Wreſ chen, Smoſzewski und Nauen aus Neuſtadt a 
Holzbeim aus Deutſch Crone, Ullmann aus Neuſtadt b. P. 
Bot nebſt Tochter aus Konin und Frau Yanditein aus War 
Gerichtsaſſeſſor Bernau aus Berlin, Aſſekuranz⸗Inſpektor DI 
HOTEL u denburg, Inſpektor Gladiſch aus Karnijewo. d 
Ong. Die Nittergutsbeſitzer Baron Graeve aus Borel ul hut 
czorowski aus Piotrkowice, Dekan Jankowski aus Wyskoc, 
ugs Dabrowsti aus Winnagora. 
(WS HUTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Libas aus Berlin, zo 
aus Frankfurt, Stämmler aus Stettin, Thun. Brühl neb AH 
und Haar nebſt Frau aus Breslau, Frau Sachs aus Hi 10 
cker 


M 

ft 
und Michaelis aus Plauen, Landwirth Galiſch aus Sa, 
gutsbeſiger Nagelow aus Brylewo, Erzieberin Frau b. Bae 


8 rzebowo. 
CHWARZER ADLER. Chemiker Siegert aus Breslau, Kaufmann De 
Ba ron ra v. Suchorzewski aus PH 
vo, Probſt Frommholz aus Nekla. 
OHM s HOTEL DE FRANOE. Gutsbeſitzer Walligorski aus Dome 
die Kaufleute Stoweſandt und Schiff aus Berlin, Fabrikant 
n 12 Birnbaum, Geiſtlicher Jezierski aus Slawno. ' 
R S HOTEL DE L’'EUROPE. Gutsbeſitzer Kayſer aus Wronke, 5 
Kayſer aus Dziawieczewo, Nittergutsbeliger v. Brodnicki au a 
Srvtajtomwice, die Kaufleute Hellwig aus Leipzig, Ellermann 
Berlin und Lappel aus Offenbach. 0 
BAZAR. Probſt Kryger aus Siemowo, Agronom Klepaczewski 1 
loslaw, die Gutsbeſitzer Gräfin Dabska aus Kolaczkowo u. 
ſterski nebſt Frau aus Podrzecz. Sch 
HOTEL DE BERLIN. Die Staufleute Noclten aus Berlin, Wolf aue ub 
und Zojevb aus Pleſchen, die Reutiers Sobecti aus Gnesen 
Jouanne aus Berlin, Gouvernante Fr. Gügot aus Poſadowo⸗ 
wirth, Schädler aus Dzialyn, Fel. Nobling aus Nogaſen. gan! 
HOTEL DE PARIS. Landſchaftsrath Gaſiorowskt aus Zberki, Frl. 8 1 
kowska aus Golen, die Gutsverwalter Jeſionek aus arne e 
Miaskowski aus Wreſchen, die Bürger Szafranski aus TERM 
und Gebr. Fiedeler aus Pleſchen, Kaufmann Horwitz au 


cher Dohroſinski aus Gneſen. 1 
. Die Bildhauer Leinbak PIE 


Geiſtliche 
3 e 11 LEIPZIG ö 5 
rau und Schmidt aus Liegnitz, die Kaufleute Döhring a 
Goldſchmidt, Biek und Gräg aus Grätz. ze Auttsle 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Schreiber aus Schrimm, die 
Frau Liehr und Frau Kubn aus Ryczywol. 
Kontroleur Brodowski aus Gratz. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Erneſtine Berliner durch Vertrag vom g ya : 
Dem Hoff ſchen Central⸗Depöt in Wien über Wilhelmeplab, Yindenftr. nach Friedeſchs⸗ 


6. Oktober d. J. auögefdjlofjene Gemein? 

ſchaft der Güter unter Beibehaltung der 12 - N N „ | 

des Erwerbes ing wiederum nachſtehendes Dantſchreihen zur Uebermittelung an den königl. Hoflie⸗ Wit. verlorenes Shpawituch (Mousselin de laine) 
eranten und Brauereibeſitzer Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelms⸗ mit weißem Spiegel und ſehr bunter Kante 

ſtraße Nr. 1., zu. Berlinerſtr. 154, 3 Trep., abgiebt. 


an den Meiſtbietenden überlaſſen wer“ eingetragen. 
neh häbter Herr! Ich war mit einem fo heftigen und langwierigen Katarrh 5 
* 


„ Kaufluſtige können > 
Q 18 d W V 5 ofen, den 11. November 1864. 
l 18. d. M. Vormitt. 10 Uhr“ Königliches Kreisgericht. ie o Dp DEBBE 
N 0 0 reisgerich 8 in Folge einer kal Eine große braune Hühner 
} 0 tung behaftet, daß bei mir jede Hoffn den, ündi fanker Ge f 
von demſelben je wieder befreſt zu werden. Ich magerte Seffnung aufgeatben Kräfte hündin, ſchlanker Geſtalt, auf 


e ober zu Brofo-| _______M, Mbtbeitung, ____ n Namen Oeto EE 
kl TIER Pretioſen⸗ u. Bücher⸗Auktion. arte, Jeder, der mich ſah, mochte wohl innerlich den Gedanken 1] BE Sit Wi enlulfen. Der ehrliche 
oſen, den 13. November 1864. Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts ir hegen, es nicht mehr lange machen würde. Jetzt 1 U Genuſſe I Wiederbringer erbält eine angemeſſene Beloh⸗ 


König 2 \ einer verhältnißmäßig nur kleinen Quantität kann ich wieder das Bett verlaſſen Senftlieden., er 
nigliche Garnifon- Lazareth- ſwerde ich am Mittwoch den 16. No⸗ und bin bereits im Stande, täglich einen halbstündigen Spaziergang zu unternehmen. ns. i Ser ne 
Kommiſſion. —— bember c., Vormittags von 9 Uhr ab, in 


„Ich erſuche Sie dankend, mir baldmöglichit noch 25 Flaſchen als Frachtgut zu: ][ — , Auf der Strecke nan Sorer n 
5 \ chien. Hochachtungsvoll Dominik Tiray, k. k. Ober-Vieutenant adden de en 

N Polizeiliches. dem Auktionslokal Magazinſtr. 1.: ener % 
en 14. November c. auf dem Markt vom] Bücher, Betten, Kleider, 1 kleine halb⸗ l Bam 9. d. M. zu mir geſellk. Der 


müden entwendet: ein ſchwarzer Schafpels] eiſerne Drehbank ze. 
einem Nankingüberzug. Nächſtdem um 10% Uhr: 
el. Vormittags aus Neuſtädter Markt] 1 Collier von Perlen mit Bril⸗ 


nal : eine goldene Ankeruhr mit Schwarzer lant chloß, eine goldene mit vie⸗ 


e und mit drei Brillanten darauf, eine 3 0 + 
erg eichen mit kurzer goldener Kette, an wel? len Brillanten (ausgezeichneter Art) echten Jo 0 ann Hoff ſchen zur Kölner Dombau- Lotterie (einzeln a 
beſetzte Doſe, zwei Brillantringe, 


i Steine; eine ſilberne Cylin⸗ al E kts 1 Thlr.2 Sar., von 5 Stück aufwärts u 1 Thlr. 
H 1 goldene Cylinderuhr, 1 Tiſchuhr, * K 1 


mit kurzer goldener Kette, ein goldener no 
Mu aan 15 glattem rothen Stein, 10 602 ae, ueterenbe. 1. een 
them Stein, worauf I. M. eingeſchnit⸗ ganz ie Porcellan⸗-Servicſe ! . “ 

engine goldene Broche in Jorm eines Huf⸗Joffentlich meiftbietend gegen gleich bare Zab-](Geſundheitebiers) befindet ich nnd) wie 

ein 18, drei filberne Eßlöffel, drei Gabeln und lung verſteigern. a E vor unverändert bei den Herren 

gaedeſſer mit filbernen Griffen, alle T.M| Ayerhlerwsrs, gericht. Auktionator. Jacob Schlesi jh 

ee ee n nenn ee n een ne dne, ene end ee 8 

e darguf, einige Friedrichsd ore, meh⸗¶Stryhem o mmykowo gehörigen, eine Poſen, Walliſchei 73. beiebe Man daß . in des Erbed. d. Big. d argarethe Garwadzinsk 
und erhalten dieſelben wöchentlich zweimal ſabzugeben. und Frau 9 irwadzinska, 
friſche Zuſendungen. 


208. Dienſtag, 15. November 1864. 


1 Thaler Belohnung ug 
dem, der ein am 12. d. M. Ab. von Berl. Str. 


, Bekanntmachung. 
Muftoe im Haushalte des Garniſon Lmaretbs 
Den an ben Knochen für das Jahr 1865 


Niederlage in Poſen bei im 8. Art. Regt. in Vicenza. 
” Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. 
U 


Die General-Niederlage des 1 ze: 
| oole 


Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung 

der Koſten beim Zimmermeilter Sch 

in Neuſtadt a.“ W. in Empfang nehmen. 

LN. 16. XI. A. I. M. © 

„Die beute Mittag 12 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner lieben Frau von einem 

Mädchen zeigt ergebenſt an 

G. E. Beuth sen., Poſen, 15. November 1864. 

Schützenſtr., Ecke der Langengaſſe 12. eig. Regterungsratb. _ 
Am 20. d. M. feiern wir unſere goldene 


Wohnungs⸗Geſuch. 3 enn eren ene 
; f N „Hochzeit in Berlin in der St. Hedwigs⸗Kirche. 
Eine freundlich gelegene Wohnung aus 2 Ben unſeren Bekannten und Freunden zur 


Stuben und Küche e und ſpateſtens] Nachricht. 
e Garwadzinski 


t ) f E ehör 
ene ac in Sehne — 1 Meile nenen e le 
f und eine piolette lederne BrieftaſcheſKiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz beſtandenen Hoch⸗ 
Ara eatchiebenen Schriftſtücken und Photo⸗ wald zu verkaufen. nn 4 
ö er N Zahlungsfähige Selbſtkäufer wollen ſich bei 
fag al. als muthmaßlich geſtohlen in Be⸗ 1 ee Senf 


kern, genommen: ein weißer geitreifter Un⸗ Gneſen, den 13. November 1864. 
to, 


Berlin, kl. Kirchgaſſe 3. 


151 ab ee ne 2. Lebensjab 
ühner ſind ſtets vorrä ei Lebensjahre. =. 
1 — — — allen hei Der Dabingeſchiedene hat durch feine zwan⸗ 
Handelsregiſter. cc 0 ee zigjährige pflichtgetreue Wirkſamkeit beim bie 
4, 


iſter i 2 ſigen Gericht ſich die allgemeine Achtung er⸗ 
an" unfe Handelsteoiſter ift am 12. d. M. worben und bei uns durch die Biederkeit und 


) in das Firmenregiſter Mr mag d Anſpruchsloſigkeit ſeines Charakters ſich ein 
; giſter unter Nr. 738. die i 5 
— Philipp Lewy, und als deren bleibendes Andenken geſichert. 


ipp nd. Schrimm, den 13. November 1864. 
haber der Kaufmann Philipp Lewy . ; Sniali 
9 iu Posen, Kollegium des königlichen 


in das Regiſter zur Eintragung der Aus- Kreisgericht. A 
chließung der Gütergemeinſchaft unter Stadt⸗Theater in Poſen 


kr. 52, die von dem Kaufmann Phi- konzeſſionirt mit Garantie der Diskretion. } ) | 
lipp Lewy zu Pofen für feine Ehe mit ßenecke 2 Treppen hoch. dolph Moral. | Digſtag:, Neu einftudirt: Lärbeerbaum 
— — und Bettelſtab, Schauspiel in 3 Akten und 


Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Lohe. Ißenecke 2 3 0. 
—— —„—3 3 = . ie Wilhelmsplatz 6 find 2 gr. Pferdeſtälle und 75; g 8 Mat andigerſe; ; 

2 N nt Ein erwachſenes Mädchen aus anſtändiger ore i. 

N Dienſtag, den 22. d. Wts., eröffne ich Mühlenſtraße 1 Wagenremiſe, auch zu Lager. paſſend, zu ver, Familie, welche in den weiblichen Arbeiten nee von Carl v. Solte 


21. meine neu eingerichtete, mit einem römiſchen Bades miele 5 — [iebr geſchick, ſowie im Häußlichen bewandert Donneritag: Erſted Gaſtſpiel des Herrn 

. a ; N i dem Lande od Willi Noval⸗S Wells⸗ 
deriehene Badeanſtalt und empfehle fie zur geneigten Be Die „Vacanzen⸗Liſte“ zee leder ane ee e Cen Le 
achtun T Bi h fl. für Stelleſuchende aller Branchen und] Honorar wird nicht beanſprucht. Gef.] Akt von Görner. — Dramatiſche Vorleſung 
we « BISCHON, 


ernannt worden. 
Goſtyn, den 13. November 1864. 
Schatz, Kreisrichter. 


Privat⸗Entbindungshaus, 


darin. 


Ein freundl, möblirtes Zimmer ift ſogleich Expedition der Zeitung 
zu vermiethen St. Martin- und Mühlenſtra⸗-] Ein Laufburſche kann ſich melden bei 


Der Bodverfauf aus mei⸗ 

ner Elektoral⸗Negrettiheerde 

beginnt am 25. November. 

Stamm erde len ure 9 j 1 

0 lh von Be der Paletots, Beduinen, Räder, 
Wöcitssuftand, de erde irre, Pelzbezüge, Jacken, Bluſen ꝛc. 


Herruſtadt in Schleſien, 10. Nov. 5 
(Bahnhof Rawicz). in den neueſten Fagons und ſolide— 
ſten Preiſen. 


— __ Butlrich, tnigl. Amtsrath. 


2 
5 


5 Chargen, Offerten nimmt die Expedition dieſer Zeitungſein deutſcher S über „Hamlet. 
he welche in jeder Nummer (Dienftags) Hunderte [entgegen unter der Ehiffre Z. Z. 526. Ee Feber er debe l Gelang in 1 

PP * von offenen Stellen für Lehrer, Gouvernanten, gug- 60 Tl | 8 V | | Alt nach Ant. Langer. 
Mänte Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Aerzte, Ir. Belo nung. Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
Cbemiker, Techniker, Beamte aller Art (von Im Salkowski'ſchen Hauſe, Ecke des zeige, daß das Opern⸗Perſonal in dieſen Tagen 
EA dur Leringlen ‚Shorge), Künfiler, Neuftäbtifchen Marktes, dem daſelbſt Parterre beftinmt hier eintreffen und Freitag die erſte 
der Prin pals mit eilt. t nat Fr det: “ dener ıg mit rothen Korallen; ? N tag Ber 
1% oldener ſchwarzemaillirter Ring mit rothenfMüller — Kapellmeiſter. Sonnleithner — 
) 4 korallen und einem Kreuze, ebenfalls mit demſerſter Heldentenor. Lenz — erſter lyriſcher 
alle ferneren Nummern nach allen Orten frane⸗ Wappen des Grafen und Buchſtaben T. M.] Tenor. Martin — kleine Tenorpartien. Grn⸗ 
und grompt überfandt von, eine goldene ſchwarzemaillirte Ankeruhr, auf now — erſter Bariton. Rösler — erſte Baß⸗ 
l. Netemeher s Jeitungsbureau beiden Seiten mit 3 Brillanten; eine goldenelpartien. Werner, Kühne — zweite und dritte 
Ankeruhr mit goldener Kette, an welcher ſich Baßpartien. Schön — Baßbuffo. Damen: 


2 in Berlin. 
{ 8 h dt Diese bereits fünf Jabre er- zwei Smaragd S 7 di iche S7 
K 0 ee |! ragde als Berloks befinden. Wer Frl. Conradi — erite dramatiſche Sängerin. 
ober E III BB scheinende Zeitung empfiehlt zur Ergreifung des Thäter8 oder zur Wieder⸗ Frl. Rhode — Coleraturſängerin. Fr. Mar⸗ 
Schmid sich von selbst, da durch dieselbe nachweis-Jerlangung der oben verzeichneten Gegenſtändeſtin, Fr. Wingutb, Fr. Müller — Mütter 
vorm. Anton Schmi t, lich schon an 8000 Personen gute Stellen er- verhilft, erhält dieſe Belohnung. und Altpartien. Zehn Herren und 10 Damen 
halten haben und die Vermittelung von Com- —— ——— im Chor. 
Poſen, 

Markt Nr. 63. 
agent für Poſen verlangt. Geeignete Bewer⸗ woch den 16. und Donnerſtag den 17. d. Mts., 
= ber belieben ihre Adreſſe unter Chiffre Zi. G. im Hotel de Saxe ſtatt, da zu den bereits ge⸗ 
0 in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. gebenen dem Andrange nicht ganz genügt wer⸗ 

bleiben. Augustini Erneste. 
Saal Stern (Casino). 

Montag, den 28. November 1864: 


missionairen dadurch ganz überflüssig wird. — 
* p —ů— 
RIO = eee den konnte. Wir bitten um gütigen Beſuch mit 
5 — 8 Ri i - jelbftftändigen Bewirthſchaftung 
SIESFEISODSGOEODFODN Er u) weder nfommenliegenden Vorwerke im =, $ 5 At 
m da en an a —— Stettiner Regierungsbezirk (2000 Morg. Extra - Sinfonie - SolIree 


Thlr. — pro 3 Monate für 2 Thlr. zu be 
ziehen und wird umgehend die erſte, ſowi 


St. Martin 54. iſt ein elegantes 
Neit⸗ und Wagenpferd 
billig zu verkaufen. 


2 Thaler Belohnung! 


Auf dem Poſener Bahnhofe iſt ein 
Heiner Pelzkragen von Nerz, mit dunkler 
Seide gefüttert, verloren geoanoen: 

Wer denſelben Lindenſtraße Nr. 1a 
beim Oberlehrer Müller abgiebt, erhält 
obige Belohnung. 


port⸗Verſicherungsgeſellſchaft wird ein Haupt⸗ finden noch zwei Vorſtellungen, und zwar Mitt- 
tungen es uns nicht geſtatten, länger hier zu 


Ein erfahrener ſicherer Landwirth 


Feſtes Jahresgehalt 300 Thlr., haupt⸗ zum Vortheil der Pensions-Zuschusskasse für die Musik- 


Friedricheſt . 28. „ Je X 
2 2 2 BE 5 — ſächlich aber Tantieme. 


Im Auftrage des Herrn Beſitzers er⸗ meister des königl. preuss. Heeres. 


Für eine gut renommirte Feuer- und Trans Auf viel) eitiges Vel langen 
Am 21 5 2 dem erg. Bemerken, daß anderweite Verpflich⸗ 
M änt el N | Areal) dauernd zu engagiren gewünscht. 


Paletots 


= 
R 8 2 Spiel IL tbellen weitere Auskunft: Or = 
Jaquets 8 1 pielwerke, A. Goelsch & Co. % PROGRAMM, erupini 
2 e mit 4—24 Stücken, worunter Pracht ⸗ Berlin, Zimmerſtraße 48a. 1) Ouverture ir „Anacreon bel, ec e Beeith, 5 
Räder werke mit Glockenſpiel, Trommel und ee ee ee eee eee eee, een. 
a 25 Glockenſpiel, mit Flötenſpiel, mit Him⸗ Eine in jeder Bugarbeit ſehr geübte Di⸗ 3) Concertstück für Pianoforte und Orchester . . C. M. v. Weber. 
Jacken ab melsſtimmen, Mandolinen; ferner rektrice wird geſucht und könnte vom erſten 4) „Der Gang nach dem Eisenhammer“ (Ballade von . 3 
Fe: Da z . AS. eher. 


Dezember ab eintreten. Dieſelbe müßte jedoch 
beider Landesſprachen mächtig ſein. Näheres 
bei J. v. Goslinowskn, Bazar. 

Ein Bureaugehülfe, der beider Sprachen 
mächtig iſt und Notariats⸗Akte ſchön zu ſchrei⸗ 
ben verſteht, wird ſofort geſucht bei dem 
Rechts⸗-Anwalt und Notar Adtemann 
. —— in Samter. 

Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 


Schiller), Musik von Se: 
Billets zu numerirten Sitzplätzen & 10 SFr. sind in der Hof-Musikalien- 

Handlung von Ed. Bote . . Bock zu haben 
Am Concerttage kostet das Billet 15 Sgr., an der Kasse 20 Sgr. 


E. Ruschewey. 


Spieldofen 

mit 2—12 Stücken, worunter welche mit 
Neceſſairen, fein geſchnitzt oder gemalt, 
ſo wie Cigarrentempel, Schreibzeuge 
und Schweizerhäuschen mit Muſik, ſtets 
das Neueſte, empfiehlt : 
J. H. Heller in Bern. — Franco. 

Defekte Werke oder Doſen wer⸗ 
den reparirt. 


Kleiderſtoffe 


in größter Auswabl bei 


S. H. Korach. 
An der See demendt, fehle ich 


— - 
Lamberts Salon. Das angekündigte 


( ter, in den 20er Jahren, der deutſchen und pols f 16. November: 
. a St. 8 Ger Een u nice Spende mulcher nt de I Mie gene. — er 
Sgr ibet » en: If ündig gewir und die beiten 0 on ga 
een ee un) 5Ihlr, Elſenklobenholz 5Thlr. En Seite bat, ſucht bald oder zu Neu-] Programm: 1) Ouverture zu „Prometheus“ Fl. Charlotte Deckner 


von Beethoven. 2) Sinfonie a la eingetretener 
turca von A. Romberg. 3) Ouverture zu 8 a 


feidene Franſen à St. 7½ Sgr. verkaufe ich die Klafter zu 5 Thlr. und andere 


ſahr ein Engage chic Gefällige Offerten bite 


Moba Syn, & Nies Ser enen be in. Lift ein uſe 25 e „Lodoiska“ von Cherubini. 4) Andantino den 46. nent 3 
ohair zu Röcken, à Elle 6 Sgr. Elias Jacobso poln. Life eim den ___________]Yir Fagott von Sughanneek. 5) Abendglöck-, ’ 
(ſonſt 10 Sgr.) 3 J Ein Mädchen für alle häuslichen Arbei⸗ chen, Idylle mit Echo’s von E. Bach, 6) Se- = 7 
Adolph Pander, Graben 7. ten, das auch waſchen und plätten kann,Irenade für Quartett, Flöte-, Oboe-, Fagott-| Mittwoch Abend Eisbeine, Büttelſtraße 


Markt 88. 


D + anuar in ei i „und Cello- Solo von Rossini. 7) Leuchtku- 2 bei Seholz. 
Stollwerck ne Brust-Bonbons, Aan i Be, alter h. la gen, Fantasie von Ti, ode e b Be 
8 Inach der Compoſition des Königl. Hofrathes dition dieſer Zeitung Billets 5 er Hofmuſikalienhandlung von Sapiebaplag Nr. 14. 
n faſt noch neuer Rollſtuhl für] Profeſſor Dr. Harleß, find echt zu haben Expedition dieſer Zeitung. Bote & Bock und bei Herrn Cas-| —— —— 


8 1 h it Ge Jie Lehrli iller ſſon kön⸗ 5. Einen Lehrling ſucht zum ſofortigen An⸗ 
hmte, 4 4 Sgr. pr. Packet mit Gebrauchsanweiſung! Zwei Lehrlinge zur Müllerprofeſſion kön: 25. a 2 g ſucht zum ſoforti 
Tauchen, ftebt bi 3 Ba a Bea im ER für die Provinz Poſen bd nen ſofort beim Mügermeiſter: Mm. Mei- Anfang 7 Uhr. — Entree 5 Sgr. tritt Wilhelm Kürst, 

Wagenfabrikanten eidel, gr. Gerberſtr.J . 8 in Poſen. mann, Glöwuo-Müble, eintreten. E. Ruscheweyh. Markt 85, 


7 7 


. 


Nuböl, matt 


Weizen, feſter. 
Novbr. FR 


Srübjahr..... 
Maisguni ... + - 36 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 15. November 1864. 5 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 943 Gd., do. Rentenbriefe 944 
.. a „Bankaktien 98 Br., polniſche Banknoten 76 Gd. 
etter: trübe. 9 
Roggen flau, gekündigt 100 Wiſpel, p. Nov. 
Dez. 291 br Dez. 1864 » Jan. 1865 298 B. b 
Br., 291 Gd., Febr. März 1865 —, Frübjahr 1865 31 Br. 
Spiritus unt Fat) flau, gekündigt 15,000 Quart, p. 
] 1 Gd., Jan. 1865 12} Br., / Gd., Febr. 
121 Br., 2 Gd., März 1865 125 Gd. u. Br., April 1865 1285 Br., 4 Gd. 


Produßten - Körfe. 


Berlin, 14. November. Wind: SW. Barometer: 27%. Zhermo« 
meter: früh 0. Witterung: regnigt. f j 7 
Die Stimmung für Roggen war beute wieder matt und die Preiſe 
haben ſich nicht vollſtändig behaupten können, da d i 
ſehr mäßigen Anerbietungen nicht gewachſen war. Der Terminhandel iſt 
denn auch durchaus unbelebt geweſen, übrigens lahmt auch das Effeltiv⸗ 
geſchäft ſehr und es find heute nur vereinzelte Abſchlüſſe zu Stande gebracht 
worden. Gekündigt 4000 Ctr. ndigı : 
Auch Rüböl iſt matt und hat ſich nicht voll behaupten können; die Um⸗ 
ſätze — nicht ſonderlich rege. Gekündigt 1100 Ctr. Kündigungspreis 
11 


u. Br., Dez. 124 Br., 


Jonds- u. Aktienbörle, 


Berlin, den 14, November 1864. 
Preußiſche Fonds. 


Börfen » Telegramme. 
Berlin, den 15. November 1864. (Wolfl’s telegr. BR 
Not. v. 14. 


oggen, Spiritus fehlt. 
Stettin, den 15, November 1864. (Marcuse & Maass.) 


N 
Nüböl, matt. 
. 88 | 584 b 


29 Gd. u. Br., Nov. ⸗ 
Gd., Jan.⸗Febr. 1865 30 


ie Kaufluſt den an ſich 


Kündigungspreis 34 Rt. 


eine do. 
polniſcher mit 23 Rt. ab 
N 22 Br., Frübjahr 22 


1I1ñĩ bz. u. Gd., K B 


ba, Abril⸗Mai 128 a a 8 65, Mai Juni 125 4 ½ 4 1 bz. 


6 3 


Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 134 a 3 Rt. bi, mit Faß 13 
bz., Novbr. 138 a ½ bz. u. 850 Br., Novbr.⸗Dezbr. 130 a bj, Br. 
u. Gd., Dezbr.⸗ Jan. 13Y24 a 4 bi, Br. u. Gd., Jan.⸗Febr. 134 a Hunte 
April⸗Mai 134 a 3 a3 bi, Mai⸗Juni 144 a f bz. u. Gd., 4 Br., Juni⸗ 
Juli 145 bz., Juli⸗Auguſt 148 bz. u. Br., 4 Gd. g 

Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 a 3m, 0. u. 1. 3% a3 
Rt., Roggenmehl 0. 26 42, 0. und 1.24 u 24 Rt. p. Ctr. unver- 
ſteuert. - (B. u. H. Z.) 

Stettin, 14. November. Die Witterung iſt etwas milder geworden, 
ſo daß die Schifffahrt noch unbehindert geblieben iſt; beute trübe, Thau⸗ 
wetter. Die Zufuhren haben ſich waſſerwärts noch mehr verkleinert und 
kommt auch per Bahn ſebr wenig. Die Herabſetzung des Diskontos in Lon⸗ 
don hat auf das Getreidegeſchäft wenig belebend eingewirkt. 5 

An der Borfe, [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen wenig 
verändert, loko p. 85pfd. gelber alter 54—56 Rt. bz., neuer 48—53 Dr fei⸗ 
ner 54 bz., 83/85pfd. gelber Novbr. . Br., 534 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
531 Br., 53 Gd., Frühjahr 56 bz., Mai⸗Juni 57 Br. 

Roggen wenig verändert, b. 2000 Pfd. lolo 34—354 Rt. bz., 83pid. 
garantirt 351 bz., Novbr. und Novbr.⸗ Dezbr. 34 Br., Frühjahr 35 , 4 bz., 
Gd. u. Br., Mai⸗Juni 36 bz., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 37, 374, 5 bz. 

Gerſte pomm, loko p. 70pfd. 28 Rt. Br., 271 Gd., für feine 28 Rt. zu 
machen, 69/70 pfd. Frühjahr 29 Br. 

afer lokg p. 50pfd. 23, 231 Rt. bz., 47/50 pfd. Frübj. 23 Gd. u. Br. 

Erbſen, Futter⸗ lofo 43 Rt. bz., Frühjahr 41 Gd. 

Rubö! ſtill, loko 11 Rt. Br., Novbr. 118 Br., 114 bz., Jan.⸗ Febr. 
11¼ bz., April⸗Mai 123 Br. a 

Spiritus matt, loko ohne Faß 13 Rt. bz., mit Faß 123 bz., Novbr.- 
Dezbr. 128 bz. u. Br., Jan. ⸗Febr. 13 bz. u. Br., Febr.⸗März 131 bz., Früh ⸗ 
jahr 134 bz., Br. u. Gd. Mai⸗Juni 14% Br., Juni⸗ Juli 14 Br., Juli⸗ 
Auguſt 141 Br. 

Angemeldet: 400 Ctr. Rüböl. N 

Leinſamen, Bernauer lolo e Rt. bz., p. Febr. 154 bz. 

eteifen, Singapore 124, 3, $ Rt. tranſ. nach Qualität bz. 

eifen talg 13 Rt. tranl. bz. 

Thran, brauner Berger Leber 354 Rt. bz. E 

Sardellen feſter in Folge der Berichte von Holland, daß Notirungen 
für 1860er auf 18 Fl. geſtſegen, bier 1860er loko 114 Rt. bz., 114 Rt. feſt 
gehalten, auf Lieferung 114 Rt. bz. 

Hering, ſchott. erown und full Brand loko 134, 4 Rt. tranſ. bz, Dezbr. 
bei Poſten 133 Rt. tranſ. bz. u. Gd. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 14. Novbr. [Produktenmarkt.] Wetter neblig. Wind: 
Oſt. Thermometer; früh 1“ Kälte. Barometer: 27“ 31“. — Bei vor 
berrſchend flauer Stimmung zeigten ſich bei heute etwas reichlicheren Zufubs 
ren Getreidepreiſe kaum behauptet. m 8 

Weizen ſchwach beachtet, b. 84 Pfd. weißer ſchleſ. 60—65—73 Sgr., 
gelber ſchleſ. 58—63—68 Sgr., neuer weißer 56—58—65 Sgr., neuer gelber 
54—58—61 Sgr. > 

Erwachſener Weizen 50—54 Sgr. 

Roggen matter, p. 84 Pfd. 42—44 Sgr. 

Gerſte ſtilles Geſchäft, p. 74 Pfd. alte 40— 42 Sgr., neue braune 
31—33 Sgr., helle 34—35 Sgr., feinſte weiße 36—38 Sgr. 
a4 A 105 er blieb reichlich angeboten, p. 50 Pfd. alter 30 — 32 Sgr., neuer 

— r. 

Erbſen mehr offerirt, p. 90 Pfd. 56—70 Sgr. 

Wicken ſchwach zugeführt, p. 90 Pfd. 58—62 Sgr. 

Bohnen beachtet, p. 90 Pfd. 707883 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40-43 Sgr. 

Lupin en 48 65. Sgr. p. 90 Pfd. € 

Oelſaaten wenig Umſatz, p. 150 Pfd. Winterraps 186—206—224 
Sgr., Winterrübſen 174—190—204 Sgr., Sommerrübſen 150—172—182 
Sgr., feinſte Sorten über Notiz bez. 

Schlaglein mehrſeitig beachtet, p. 150 Pfd. 150—170—190 Sgr. 

Hanfſamen p. 60 Pfd. eh . . 

6 Fed den loko 48—50 Sgr., Wintermonate mit 47—48 Sgr. an⸗ 
geboten p. Etr. 5 

Kleeſaaten waren heute faſt gar nicht angeboten, jedoch ſehr gefragt, 
roth ord. Rt., mittel 14—15 cht, fein Bean Fache 
171 Rt. und darüber bez., weiß ord. 135—155 Rt., mittel 153— 174 Rt., 
fein 183—19$,, hochſein über Notiz bezahlt. 

Tbymothee wenig umgeſetzt, 8—9 Rt. p. Ctr. 5 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 123 Rt. Gd. 


Breslau, 14. Novbr. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p- 2000 Pfd.) niedriger, gekünd. 1000 Ctr., p. Nobbr. 32% Br., 


Leinöl loko 12% Rt. 


Ausländiſce Fend. 

Oeſtr. Metalliques 

do. National- Anl. 
m. O 


2 


Freiwillige Anleihe 43 
Staats⸗Anl. 1859 5 


Kur⸗u Neum. Schldy 35 884 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 45 
Berl. Stadt- Obl. 47 x 


do. do 3 
Berl. Börſenh. Obl. 5 
Kur- u. Neu- 
Märtiſche 
Oſtpreußiſche ia 


do. 
Pommerſche 33 


do. neue 


Poſenſche 
do. 


o. B. garant. 


d 
* Weſtpreußiſche 
o. 


D 
do. neue 


— —— ae Een > 


El 


ha: SIR 
| | Pe] seuu“ 
— 


Autheilſcheine. 


—— 


Coburger Kredit do. H 


2 
=> 


Kur-uNeumirk, 
( Pommerſche 


oſenſche 
Bei e 
: ein.⸗Weſtf. 


ae 
die Kurfe der 
0 Schluß kurſe. 
bz u G. dito 1864 4 
ib, Aktien 1365 B. 0 
E. 100 B. Köln-⸗Mindener Pri 4. 
Oderberger) 883 B, 883 G. Oberſch. 
‚944 ©. dito Prior.-Oblig. 101 
724 B. Koſel-Oderberger 518 bi u 


Disk. Komm. Anth. 


Gothaer Privat do. 


22e 


g 
isk.-Komm.⸗Anth. — Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 764-4 


dito Prior⸗Oblig. Lit. D. e —. Wilb. (Gofel- | ftädter Bankakt. 2163. Darmſtädter Zettelb. 247. 


10 . des ſche Looſe 554. Badiſche Looſe 521. 
iſche Lit. A. u. C. 163 bz. dito Lit. B. 146 G. dite Prior.-Dblig, 945 Sete Neale ane 675. Oeſtr. . S 
Aktien 1783. Oeſtr. Eliſabethbahn 114. Rhein ⸗N 
1864er Looſe 85. Böhmiſche Weſtbahn 72, 


B. to Prior.-Obligationen Lit. E. 835 B, 934 G. Oppeln Tarnowitzer 
G. dito Prior.-Oblig. —, dito Prior.⸗Oplig. —, dito Stamm -Prior.-Oblig. —. 


i, 
en, ontag 14. v r. nfangs⸗ 
5% Metalliques 715 40. 1854er Eoofe 85 En Bankaktien 783, 00. Nordbahn —, —. Nat.⸗Anleben 80, 50. | 43}. 24% Spanier 41}. Mexikaner 40. 


206, 80. Oalizier 237, 00. London 116, 10. Hamburg 87, 10. ol 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


e.) Feſte Börſe. 


Kreditaktien 179, 30. St. Eiſenb. Aktien- 
— — 


Leipziger Kreditbl. 4 80 8 Berl. -Stet. II. Em. 4 | 924 B 
Luxemburger Bank 4 89 B do. IV. S. v. St. gar. 4 100 bz 
Magdeb. Privatbk. 4 100 5 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 zen 
Meininger Kreditbk. 4 | 99% bz Söln-Grefeld INgE 
Moldau. Land. Bk. 4 33 bz u Coöln⸗Minden 1441014 & 
Norddeutſche do. 4 1084 G do. „Em. 5 — — 
Deftr. Kredit⸗ do. 5 | 77-764 oz do. 4 9353 bz 
Pomm. Ritter- do. 4 96 © do. III. Em. 4 93 vz 
De rov. Banka 98 B do. 41100 f bz 
reuß. Bank⸗Anth. 43 144 G do. IV. Em. 4 914 bzV. 90% 
Schleſ. Bankverein 4 109 B Coſ. Od 11 0554 — — loz 
Thüring. Bank 4 72 G do. Em. 44 — — 
koz[Vereinsbnk. Hamb. 4 1047 & Magdeb. sen 1014 G 
Weimar. Bank 4 | 9748 Magdeb. Wittenb. 3 | 69% bz 
Prß. Hypoth.⸗Berſ. 4 107% & Mosco⸗Rjäſan S.g.]5 844 vz 
do. do. Gertific. 4 1015 G Niederſchleſ. Märk. 4 95 bz 
do. do. (Henkel) 4 101 G do. conv. 4 95 G 
Henckelſche Cred. B. 4 104 G I conv. Er = & 8 05 
. — en 0. . 
Prioritäts - Obligationen. J iederſ ga . 
Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 914 G Rordb., Fried. Wilh. 4 — — 
Anl. 37 103 % rem. 5 0 & Bon ie Lit. 5 4 94 G 
do. III. Em. — — o. — — 
u. A 5 5 8 . S ace. Mate 4 270 f do. Lit GM | — — 
do, In. 5 724 bz do. Litt. D. 4 94 N 
Ber N 441004 G do. Litt. E. 3 834 B 
do. 8 1833 100% b 8 De et 248145 u 
do. III. S. 3 (R. S.) 35 81 0 eſtr. Franzoͤſ. 5 
do. 1 B. 35 81 — Set dl taatsb. 3 246 etw bz 
do. IV. Ser. 43 99 G v 97; bz. Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
do. Düſſeld. Elberf.[ 4 — — do. II. Ser. 5 — — 
do. II. Em. 44 — — do. III. Ser. 5 — — 
III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 894 G bn Pr. Obl. 4 — — 
do. II. Ser. 99 5 do. v. Staat garant. 3 35 = 
Berlin-Anbalt 4 975 G do. Prior. Obl, 8 B 
0 44101 G do. 186204 B 
Berlin⸗Hambu 4199 G do. v. Staat garant. 4100 bz 
do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 4 100 bz 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 45 100 bz 
do. Litt. B. 4 — — Ru kurt Gen 1 , — — 
do. Litt. C. 4 93 bz 0. „Ser. | — — 
Berlin-Stettin 4 — do. III. Ser. 43 975 G 
do. II. Em. 4 923 br Stargard⸗Poſen 4 


bz u G. Oeſtr. Looſe 1860 81-1 > Frankfurt a. M., Montag 14. November, 
Sitb 1 B. Breslau -S nig Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 104 
o neue Silberanleiye 75 B. Schleſ. Bankverein * es uk Hamburger Weihel SSL. Londoner Wechfel 1188. 5 


anleihe per 1882 43 
S 


National⸗Anleihe 69. 


Nodbr.⸗Dezbr. 311—1 bz. Jan. „Febr. 318 Die 
Mei 921 2 2 rg 4 bz., Dezbr.⸗Jan. und Jan.⸗ Febr. 318 


Weizen p. November 515 Br. 
Gerſte p. November 3135 Br. 8 
gafer p. November 331 Br., April⸗Mai 34 Br. 
Raps p. November 102 Br. Nobbr. 
Nüboöl geſchaftslos, gef. 50 Ctr., lolo 12 Br., 114 Gd., p. Fecht 
Gd., Dezbr.⸗ Jan. 12 Br., Jan.“ 
12% Br., Febr. März 124 Br., April⸗Mai 12% Br 
5 Ni ee ee 5 
und Novbr.⸗ Dezhr. 123—8 bz., Dezbr.⸗Jan. 12 —8 bz. u. Gd. =: 
Febr. 121 Gd., April-Mai 134 bz., Mai⸗Juni 135 Gos Juni- Juli * 
bz. u. Br., Juli⸗ A 


ezbr. 113 Br., 3 


ſt 143 bz. u. Br. 


Kaxtoffelſpiritus. Herm. Gerſon.) Lokowaare niert, Si | 


Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 15 5 


(Die „Bromb. Ztg.“ iſt uns beute nicht zugegangen.) 


Hopfen. 


r Kreis Bomft, 13 November. Seit fait 14 Tagen iſt wieder 
um ein ſehr reges Leben im Hopfengeſchafte. Als Käufer treten namen 
lich bieſige Kommiſſſonäre für dalriſche und böbmiſche Häufer auf. Yan 
verlangt nur gute Waare, die bekanntlich heuer ſelten anzutreffen ift, un 
legt für ſolche bis 46 Thlr. pro Centner an. Böhmen hingegen kauft aut 
minder gute Waare und bewilligt Preiſe bis 37 Thlr. Als neue Abu 
quelle für bieſigen Hopfen tritt nunmebr auch Königsberg in Preußen a 
und es ſind auch bereits durch einen biefigen Kommiſſtonär nicht unbedel 
nde Quantitäten nach dort verſandt worden. Man ſchätzt, daß bereits de 
Hälfte des 95 Hopfens in den hieſigen Hopfendiſtrikten ſich in zul 


: heutigen Markte wurden 475 Ballen nel! 
den Preiſen von Franks 135 bis 150 pr. 50 Kilo verkauft, 
B erg, 10. November. Auf heutigem Markte war ſehr viel Hopfen 
zugefabren, jedoch ſehr viel geringe ſchlechte Waare. Das Geſchaft war in 
Allgemeinen ziemlich lebhaft, obwohl nicht Alles verkauft wurde. 4 
Preisſteigerung ift indeß nicht zu berichten: Markthofen 86-95 Fl., Here, 
Altdorfer 100—105, Aiſchgründer 95—98, Holledous 
100 —120, Spalier Land- 115—125, do. Stadt- 150—155 Fl. Bo. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 14. November. Getreidemarkt. Weizen und Rog. 
gen loko und auswärts unverändert und ſtill. Oel loko und November 25 
Mai 265264. Kaffee, gutes Konſumgeſchäft. Zink 1500 Gtr. I 


8. 

ſterdam, 14. Novbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 

a Roggen loko meiſtens nur ag e or 

ſchaf dan, geh 155 186 N . Frübſabr 414. ichen 
„Novbr. i 

Weiden dana — — * etreidemar chlußbericht). Engli 


Aloſt, 12. November. Am 
Hopfz zu ſteigen 


bruder 95—100, 


eize in fremdem nur Detailgeſchaͤft. r feſl 
theilweiſe theurer. Gerſte unverändert. — nt. Dale 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 
Datum. | Stunde. 


116427 
) Regenmenge: 2,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am — November 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 9 Zoll. 
= 2 5 4 = = =» „„ 1 „9 s 


Quart, loko 124 Gd. 3 DER Br 


br. 
13 


Wolkenform. 


SO 1˙2b Ni. 
SS i es 


MNegen. 
W 0-1 trübe, St, Cu-st.“ 


| Therm. | Wind. 
＋ 23 
+ 2°%6 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Amſterd. Rotterd. 


Berl. Potsd. Magd. 


Böhm. Weſtbahn 
Bresl. Schw. Freib. 


Coſ. Oderb. (Wilh.) 


2 
— Pi oe 


do. Stamm⸗Pr. 4 


Ruſſ. Eiſenbahnen 


e einigermaßen in Anſpruch, für die Mehrzahl der anderen Aktien ſchien faſt jedes Intere 
A ah . 150 Paris 46, 10. Böhmiſche Weſtbahn 169, 00. Kreditlooſe 126, 00, 
—, —. 1864er Looſe 85, 55. 1864er Silberanleihe 87, 20. 


1 [Warſchau 90 R. ST. 5 75] bz 
Preußiſche Fonds waren ebenfalls ohne Leven. 


1860er Looſe 94, 95. Lombardiſche Eiſenbahn 


Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Im Allgemeinen matt 
Ludwigehaten-Berbach 1473. Berliner Wechſel 104 
5 echſel 944. Wiener Wechſel 1003. Dam 
; Meininger Kreditaktien 993. 3% Spanier 47. 1% Spanier 40 
5% Metalliques 594. 44% Mekalliques 53. 185 är Loge 74h 
taats-Eiſenbahn⸗Aktien —. Be 
ahebahn 26. Heſſiſche Ludwigsbahn 1242. Neueſte öſtr. Anl. 8 
Finnländiſche Anleihe 888. 6% Vereinigte Staaten. 


e Korreſponden: für Fonds; Kurſe. amburg, Montag 14. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matte Börſe. — Regenwetter. 
Schlußkurſe. Oeſtr 1860er Loge 803. 3% Spanier 
Norddeutſche Bank 1093. Mheiniſche Bahn 1085. 


Anl. pr. 1882 40. Diskonto 3, 35. . 


8 Dei, 105. 75. 
EP, 5 ereinsban 7 
Nordbahn 68f. Finnland. Anleihe 86. 6% proz. Verein. St. 


Stargard-Pofen 3 97603 1 
Thüringer 2 by — 
Gold, Silder und Papiergeld: 
Friedrichsd'or — 1137 bz 

9 


Gold-Kronen — 9. 85 G 
Louisd'or — 110f 83 
Sovereigns — 6. 24 bz 
oleonsd'or — 5. 118 bz 
old pr. 3. Pfd.. — Imp. 463 bus 
ol 1 110 


Ruffiihe de. — 28281. 
AQJnduſtrie- Aktien. 

Deſſ. Kont. Gas⸗A.5 153 G 

Berl. Eiſenb. Fab. 5 1074 vz 
Hörder Hüttenv. A. 5 1074 G 
Minerva, Brgw. A. 5 23 B 
Neuſtädt. Hüttenv. 4 — — 
Concordia 4 360 G 


Wechſel⸗Kurſe vom 12, Mohr 


Amſtrd. 250 fl. 10T 7 5 05 


. do. 3 M. 
Brem. 100 Tlr. 8T. 7 1108 vz 


ſtr. Bankantheile 782. Oeſtr. we 


